| 
\ 
| 


-RAMVSZEVS 
Dir Burherdrt 
UNRONIKA 
der Orr Schwegtern 


Ulustrüt- vn ilefterundJ- ‚Urban 


ER Veriagvous-AStargadt 
Ordrucke m-der-Reichsdrucherri: 


wi); 


NI—I 


DERGIKZENG 


= 


«am 


in reicher, reidıer Graf ver- 
geudete lein Gut und Babe. 
Er lebte königlic und hielt 
alle Tage offne Tafel; wer 
bei ihm einfpradı, Ritter 
oder Knappe, dem gab er drei Tage lang ein herr- 
liches Danket, und alle Gäfte taumelten mit frohem 
JTuth von ihm hinweg. Er liebte Bretfpiel und 
Würfel; fein Hof wimmelte von goldgelockten Edel- 
knaben, und feine Ställe nährten unzählige Pferde 
und Jagdhunde. Durdı diefen Aufwand zerrannen 
Teine Schäge. Er verpfändete eine Stadt nacı der 
andern, verkaufte leine Juwelen und Silbergefditr, 


entließ die Bedienten und erfdioß die Bunde; von feinem 
ganzen Eigenthum blieb ihm JPichts übrig als ein altes 
Waldfchloß, eine tugendlame Gemahlin und drei wunder- 
Tchöne Töchter. Ju diefem Schloffe haufte er von aller 
Welt verlaffen; die Gräfin verfah mit ihren Töchtern Telbft 
die Küche, und weil fie allerleits der Kodıkunft nict 
kundig waren, wußten fie Pidts als Kartoffeln zu fieden. 
Diefe frugalen Mahlzeiten behagten dem Papa fo wenig, 
daß er grämlicı und mißmuthig wurde und in dem weiten 
leeren Baufe fo lärmte und fluchte, daß die katlen Wände 
feinen Unmuth widerhallten. An einem Ihönen Sommer- 
morgen ergriff er aus Spleen feinen Jagdlpieg und zog 
zu Walde, ein Stük Wild zu fällen, um fi eine leker- 
hafte jlTahlzeit davon bereiten zu laffen. 

Don diefem Walde ging die Rede, daß es darin 
nicht geheuer fei; mandıen Wanderer hatte es Icon irre 
geführt, und mander war nie daraus zurückgekehrt, weil 
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ihn entweder böfe Snomen erdroffelt oder wilde Thiere zerriffen hatten. Der Graf glaubte 
Pidts und fürdtete Picts von unfictbaren Mäcten; er ftieg rüfig über Derg und Thal und 
kroc durd Duft und Dikict, ohne eine Deute zu erhalhen. Ermüdet legte er fich unter 
einen hohen Eichbaum, nahm einige gefottene Kartoffeln und ein wenig Salz aus der Jagdtafce, 
um hier fein Jllittagsmahl zu halten. Don ungefähr hob er feine Augen auf; fiche da! — ein 
graufam wilder Bär Icritt auf ihn zu. Der arme Graf erbebte über diefen Anblick; entflichen 
konnte er nicdt, und zu einer Därenjagd war er nicht ausgerüfet. Zur Pothwehr nahm er den 
Jägerfpieß in die Band, fidı damit zu vertheidigen, fo gut er könnte. Das Ungethüm kam 
nah’ heran; auf einmal fand’s und brummte ihm vernehmlic diefe Klorte entgegen: „Räuber, 
plünderft Du meinen Ponigbaum? Den frevel follt Du mit dem Leben büßen!“ — „Ad,“ bat 
der Graf, „ac, freßt mic nict, Bert Bär; mid lüfter nict nadı Eurem Ponig, ic bin ein 
biederer Rittersmann. Seid Jhr bei Appetit, fo nehmt mit Bausmannskoft vorlieb und feid 
mein Gaft.“ — Pierauf tilchte er dem Dären alle Kartoffeln in feinem Jagdhute auf. Diefer 
aber verfhmähte des Grafen Tafel und brummte unwillig fort: „Unglüclicher, um diefen 
Preis löfeltt Du Dein Leben nict; verheiß’ mir Deine große Tocter Mulfild Augenblicks zur 
frau; wo nict, fo frei’ ich Dich!“ — In der AAngft hätte der Graf dem verliebten Bären wohl 
alle drei Töcdter verheigen und feine Gemahlin obendrein, wenn er fie verlangt hätte; denn 
Pott kennt kein Gebot. — „Sie foll die Eure fein, Bert Bär,“ Ipracdı der Graf, der anfing, fic 
wieder zu erholen; „doch“, feste er trüglich hinzu, „unter dem Deding, daß Jhr nadı Landes- 
braudı die Braut löfet und felber kommt, fie heimzuführen.“ — „Topp,“ murmelte der Bär, 
„hlag’ ein,“ und reichte ihm die rauhe Tage hin; „in feben Tagen löl’ ic fie mit einem 
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Centner Gold und führ” mein Lieben heim.“ — „Topp,“ 
fpradı der Graf, „ein ort ein Jllann!“ — Drauf fdieden fe 
in frieden aus einander, der Bär trabte feiner Höhle zu, der 
Sraf läumte nicht, aus dem furctbaren Walde zu kommen 


und gelangte bei Sternenfhimmer kraftlos und ermattet in ER Y N \ 
Teinem Waldfchloß an. ER RR 


Zu wiffen ift, daß ein Bär, der wie ein Jllenfh ver- 
nünftig reden und handeln kann, niemals ein natürlicer, 
fondern ein bezauberter Där fei. Das merkte der Graf wohl; 
darum dachte er, den zottigen Eidam durd Lift zu hintergehen 
und fi in feiner felten Burg lo zu verpallifadiren, daß es 


dem Dären unmöglich wäre, hineinzukommen, wenn er auf 
den beftimmten Termin die Braut abholen würde. Klenngleic 
einem Zauberbär, dachte er bei fi, die Gabe der Dernunft 
und Sprade verlichen ift, fo ift er doch gleidiwohl ein Bär 
und hat übrigens alle Eigenfchaften eines natürlichen Bären. 
Er wird allo doc wohl nidt fliegen können, wie ein Dogel, 
oder durd’s Schlüffelloc in ein verfchloffenes Zimmer eingehen, 
wie ein Dacıtgefpenft, oder durd ein Padelöhr fchlüpfen. Den 
folgenden Tag berichtete er leiner Gemahlin und den fräuleins 
das flbenteuer im Walde. Fräulein Aulfild fiel vor Entlegen 
in Ohnmadt, als fie hörte, daß fie an einen Icheußlichen 
Bären vermählt werden follte; die JlTutter rang und wand die 
Pände und jammerte laut, und die Scweltern bebten und 
bangten vor Klehmuth und Entfegen. Papa aber ging hinaus, 
befchaute die Jllauern und Gräben um’s Schloß her, unter- 
fuchte, ob das eiferne Thor Cchloß- und riegelfelt lei, zog die 
Zugbrücke auf und verwahrte alle Zugänge wohl, ftieg darauf 
auf die Warte und fand da ein Rämmerlein, hodıgebaut unter 
der Zinne und wohl vermanert; darin verfhloß er das Fräulein, 
die ihr feidenes flacshaar zerraufte und fdier die himmel- 
blauen flugen ausweinte, 
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Schs Tage waren verfloffen und der fiebente dämmerte 
heran; da erhob fih vom Walde her groß Getöfe, als ei 
das wilde Peer im fAnzuge. DPeitlden knallten, Pferde 
trappelten, Räder raffelten. Eine prächtige Staatscaroffe, mit 
Reitern umringt, rollte über’s Dlachfeld daher an’s Schloßthor. 
Alle Riegel (dioben fidı, das Thor raufchte auf, die Zugbrüce 
fiel, ein junger Prinz ftieg aus der Caroffe, Ihön wie der 
Tag, angethan mit Sammet und Silberftük; um feinen Bals 
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hatte er eine goldene Kette dreimal gefchlungen, in der ein 
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ann aufrecht ftehen konnte, um feinen But lief eine Schnur von Perlen 
und Diamanten, welde die flugen blendete, und um die flgraffe, welche 
die Straußfeder trug, wäre ein Perzogthum feil gewelen. Raldı, wie Sturm 
und lirbelwind, ‚flog er die Schneckentreppe im Thurm hinauf, und einen 


Augenblik nachher bebte in feinem Arm die erfdirockne Braut herab. Ueber 


dem Getöfe erwahte der Graf aus feinem Jllorgenfhlummer, fdiob das 
Fenfter im Schlafgemad auf, und als er Roß und Klagen und Ritter und Reifige im Bofe erblickte und feine Tocter im Arm 
eines fremden JITannes, der fie in den Brautwagen hob, und nun der Zug zum Scloßthor hinausging, fuhr’s ihm durd’s 
Perz, und er erhob groß Klagegelchrei: „Ade, mein Töchterlein! fahre hin, Du Bärenbraut!“ Wulfild vernahm die Stimme 
ihres Daters, ließ ihr Schweißtüchlein zum Klagen herauswehen und gab damit das Zeicıen des flbfcieds. 

Die Eltern waren beftürzt über den Derluft ihrer Tocter und fahen einander ftumm und fraunend an. Mama traute 
gleichwohl ihren Augen nicdt und hielt die Entführung für Blendwerk und Teufelstpuk, ergriff ein Bund Schlüffel und lief auf 
die Klarte, öffnete die Rlaufe, fand aber ihre Todtter nimmer, audı Pichts von ihrer Geräthlchaft; doc lag auf dem Tifclein 
ein filberner Schlüffel, den fie zu fi nahm, und als fie von ungefähr durdı die Luke blickte, (ah fie in der ferne eine Staub- 
wolke gegen Sonnenaufgang emporwirbeln und hörte das Setümmel und Jauczen des Brautzugs bis zum Eingang des Waldes. 
Betrübt ftieg fie vom Thurm herab, legte Trauerkleider an, beftreute ihr Baupt mit Allche, weinte drei Tage lang, und Gemahl 
und Töcter halfen ihr wehklagen. Alm vierten Tag verließ der Graf das Trauergemadh, um friflhe Luft zu Cchöpfen; wie er 
über den Bof ging, fand da eine feine dichte Kifte von Ebenholz, wohl verwahrt und fdıwer zu heben. Er ahnte leicht, was 
drinnen fei; die Sräfin gab ihm den Sclüffel, er flo auf und fand einen Centner Goldes, eitel Dublonen, eines Schlags. 
Erfreut über diefen fund, vergaß er lein Berzeleid, kaufte Pferde und falken, auch Ccöne Kleider für feine Gemahlin und die 
hholden fräuleins, nahm Diener in Sold und hob von Peuem an zu praffen und zu fchwelgen, bis die legte Dublone aus dem 
Raften flog. Dann made er Schulden, und die Gläubiger kamen Ichaarenweis, plünderten das Scloß rein aus und ließen ihm 


Pidhts als einen alten falken. Die 
Gräfin beftellte wieder mit ihren 
Töchtern die Rüde, und er durdı- 
ftreifte tagtäglidı das feld mit 
Teinem federfpiel aus Derdruß 
und Langerweile. 


Eines Tages ließ er den fal- 
ken fteigen; der hob fid hoc in 
die Lüfte und wollte nicdıt auf die 
Band feines Bern zurückkehren, 
ob er ihn gleich lockte. Der Graf 
folgte Teinem flug, fo gut er 
konnte, über die weite Ebene. 
Der Dogel fchwebte dem graufen- 
vollen Klalde zu, welcden zu be- 
treten der Graf nicıt mehr wag- 
halfen wollte und fein liebes 
federfpiel verloren gab. Plöglic 
ftieg ein rüftiger Adler über dem 
Walde auf und verfolgte den 
falken, welder des überlegenen 
feindes nict fobald anfictig 
wurde, als er pfeilgelcwind zu 
einem Peren zurückehrte, um 
bei ihm Schuß zu fucen. Der 
Adler aber (dhoß aus den Lüften 
herab, Tdılug einen feiner mäc- 
tigen Fänge in des Grafen Scul- 
ter und zerdrückte mit dem andern 
den getreuen falken. Der be- 
fürzte Graf verfudte mit dem 
Speer von dem gefiederten Un- 
geheuer fi zu befreien, (chlug 
und ftadı nach feinem feinde. Der 
Adler ergriff den Jagdfpie, zer- 
bradı ihn, wie ein leichtes Schilf- 
rohr, und kreifchte ihm mit lauter 
Stimme diefe Korte in die Ohren: 


„Derwegener, warum beunruhigft 


Du mein Luftrevier mit Deinem 
federfpiel? Den frevel follft Du 
mit Deinem Leben büßen.“ — 
Flus diefer Dogelfprahe merkte 
der Graf bald, was für ein Aben- 
teuer er zu beftehen habe. Er 
faßte Muth und fpracı: „Gemad, 
Perr Adler, gemah! las habe 
ich Eucd gethan? JlIlein falke hat 
Teine Scwuld ja abgebüßt; den 
laff’ ich Euch, illt Euren flppetit“. 
— „Bein,“ fuhr der Adler fort, 
„mich lüftet eben heut’ nacı JITen- 
fchenfleifh, und Du fdeinft mir 
ein fetter fraß.“ — „Pardon, 
Perr Adler,“ Tchrie der Graf in 
Todesangft, „heilt, was Jhr 
wollt von mir, idı geb’ es Euc, 
nur fchont meines Lebens.“ — 
„Klohl aut,“ verlegte der mör- 
derifche Dogel, „ich halte Did 
beim Xlort; Du haft zwei Ichöne 
Töchter, und ich bedarf ein Wleib. 
Derheiß’ mir Deine Adelheid zur 
frau, fo lafl’ ich Dich mit frieden 
ziehen und löfe fie von Dir mit 
zwei Stufen Gold, jede einen 
Centner fciwer. In fieben Klochen 
führ’ ich mein Lieben heim.“ 
— Bierauf Idhiwang fidı das Un- 
gethüm hoc empor und ver- 
fdhiwand in den Kolken. 


In der Roth ift einem fllles 
feil. Da der Dater fah, daß der 
Pandel mit den Töchtern fo gut 
von Statten ging, gab er fich über 
ihren Derluft zufrieden. Er kam 
diesmal ganz wohlgemuth nad 
Paufe und verhehlte forgfältig 


fein lbenteuer, theils den Dorwürfen, die er von der Gräfin fürchtete, auszuweicen, theils der lieben Tochter das Perz 
vor der Zeit nicht fchwer zu machen. Zum Schein klagte er nur über den verlornen falken, von weldem er vorgab, er 
habe fit verflogen. 

Fräulein Adelheid war eine Spinnerin, wie keine im Lande. Sie war aucı eine gefhickte Weberin und Icnitt 
eben damals ein Stück köftlicıer Leinwand vom lebeftuhle, fo fein wie Battift, welde fe unfern der Burg auf einem 
frifchen Rafenplage bleicte. Sedis Kloden und fechs Tage vergingen, ohne daß die fchöne Spinnerin ihr Schicklal ahnte; 
obgleich der Dater, der dodı etwas (diwermüthig wurde, als der Termin der Peimfuhung nahte, ihr unter der Band 
mancen Wink davon gab, bald einen bedenklicen Traum erzählte, bald die Uulfild wieder in Andenken bradıte, die längft 
vergeffen war. Adelheid war frohen und leichten Sinnes, wähnte, das (cdiwere Berzblut des Daters erzeuge hppo- 
cdhondrifhe Grillen. Sie hüpfte forglos bei Anbruc des beftimmten Tages hinaus auf den Bleichrafen und breitete 
ihre Leinwand aus, damit fie vom Jllorgenthau getränkt würde. lie fie ihre Bleiche befchikt hatte und nun ein 
Wenig umherfcaute, fah fie einen herrlichen Zug Ritter und Rnappen herantraben. Sie hatte ihre Toilette noch nict 
gemacht; darum verbarg fie fich hinter einen wilden Rofenbufh, der eben in voller Blüthe fand, und Iugte hervor, 

die prächtige Cavalcade zu Tcauen. Der Tchönfte 


Ritter aus dem Baufen, ein junger Iclanker Mann 


in offnem Belm, fprengte an den Bufc und fprac 


mit fanfter Stimme: 
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führte ihn vor dem Rofenbufde vorüber; 
da falı er Etwas blinken, und wie er’s 
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genau betrachtete, waren’s zwei goldene 
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Eier, jedes einen Centner Idıwer. un 
konnte er nicdıt länger anftehn, feiner 
Gemahlin das flbentener der Tochter zu 
offenbaren. — „Schandbarer Seelenver- 
käufer,“ rief fie aus, „o Dater! o lörder! 
=—I A SDASETL| Opferft Du um fdändlichen Gewinnes 
POSONN ITID willen alfo Dein fleifh und Blut dem 
NOS z Moloch auf?“ — Der Graf, fonft wenig 
31 Q € beredfam, machte jetzt feine flpologie 
auf's Defte und entfchuldigte ficdı mit der 

dringenden Gefahr feines Lebens. fiber 
—all: en die troftlofe Tutter hörte nicht auf, ihm 
IN a, < die bitterften Dorwürfe zu maden. Er 
IB 4 4 I wählte alfo das fouveraine Jllittel, allem 
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fidelheid wußte nict, wie ihr gefchah, 
da fie diefen Spruc hörte; der lieblicıe 
Ritter gefiel ihr baß; aber der Beifag, 
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fldlerbraut, madıtte das Blut in ihren 7) ' \ INS lortftreit ein Ende zu macen: er (diwieg 


fldern erftarren; fie lank in’s Gras, ihre 
Sinne umnebelten fi, und beim Er- 


und ließ feine Dame reden, fo lange fie 
wollte, bradıte indeffen die goldenen Eier 
in Sicherheit und wälzte fie gemaclam 


wachen befand fie fich in den Armen des var A “ 

holden Ritters, auf dem Wege nadı dem A wa Ih \ X = vor fidh her, legte darauf Klohlftands 

Watde. 7 II | 
Mama bereitete indeß das früh- 


halber drei Tage lang familientrauer an 


und dacte nur darauf, feine vorige Le- 


fück, und als Adelheid dabei fehlte, 
“ fhickte Me die jüngfte Tochter hinaus, 
zu fehen, wo fie bliebe. Sie ging und 
kam nict wieder. Der jIlutter ahnte 
nictts Gutes; fie wollte fehen, wo ihre 
Töchter fo lange weilten. Sie ging und 
kam nidt wieder. Papa merkte, was 
vorgegangen fei; das Perz fcdılug laut 
in feiner Bruft. Er Ichlic fi audı nacı 
dem Rafenplage, wo Mutter und Tochter 
nodı immer nad Adelheid fuchten und 
ängftlich fie beim Pamen riefen; er ließ 
Teine Stimme gleichfalls weidlic erfchallen, 
wiewohl er wußte, daß alles Rufen und 
Umfucden vergebli war. Sein leg 
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beusart zu beginnen. 


Ju kurzer Zeit war das Schloß wieder die Klohnung der freude, 
das Elpfium gefräßiger Schranzen. Ball, Turnier und prächtige felte 
wechlelten täglicı ab. Fräulein Bertha glänzte am Bofe ihres Daters 
den ftattlichen Rittern in die Augen, wie der Silbermond den empfind- 
famen Kandlern in einer heitern Sommernact. Sie pflegte bei den 
Ritterfpielen den Preis auszutheilen und tanzte jeden Albend mit dem 
fiegenden Ritter den Dorreitien. Die Gaftfreigebigkeit des Grafen und 
die Schönheit der Tochter zogen von den entlegenften Orten die edelften 
Ritter herbei. Diele buhlten um das Berz der reihen Erbin; aber 
unter fo vielen freiwerbern hielt die Klahl fcıwer, denn einer übertraf 
den andern immer an Aldel und Klohlgeftalt. Die (höne Bertha kürte 
und wählte lo lange, bis die goldenen Eier, bei weldhen der Graf die 
Feile nicıt gefpart hatte, auf die Größe der Bafelnüffe reducirt waren. 
Die gräflichen finanzen geriethen wieder in den vorigen Derfall, die 
Turniere wurden eingeftellt, Ritter und Knappen verfdhwanden all- 
gemadı, das Schloß nahm wieder die Geftalt einer Eremitage an, und 
die gräfliche familie kehrte zu den frugalen Kartoffelmahlzeiten zurück. 
Der Staf durdiftric migmuthig die Felder, wünfdte ein neues ben- 
teuer und fand keines, weil er den Zauberwald Tcheute. 
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Eines Tages verfolgte er ein Dolk Rebhühner fo weit, daß er dem Ichauervollen Klalde nahe kam, 
und ob er gleich Ach nicht hineinwagte, fo ging er doch eine Strecke an der Brahne hin und erblickte da 
einen großen Filcweiher, der ihm noc nie zu Gefichte gekommen war, in deffen filberhellem Sewäfler 
er unzählige forellen (diwimmen fat. Diefer Entdekung freute er fich (ehr. Der Teich hatte ein unver- 
dächtiges AAnfehen; daher eilte er nadı Paufe, fteickte fc ein Peg, und den folgenden Jllorgen ftand er bei 
guter Zeit am Geftade, um foldıes auszuwerfen. Glüclicherweife fand er einen kleinen Pacıen mit einem 
Ruder im Scilfe; er (prang hinein, ruderte luftig auf dem Teich herum, warf das Pet aus, fing mit 
einem Zuge mehr forellen, als er tragen konnte, und ruderte, vergnügt über diefe Beute, dem Strande 
zu. Ungefähr einen Steinwurf vom Geltade fand der Padıen im vollen Lauf feft und unbeweglic, als 
ige er auf dem Grunde. Der Graf glaubte das audı und arbeitete aus allen Kräften, ihn wieder flott zu 
machen, wiewohl vergebens. Das Wlaffer verrann rings umher, das fahrzeug Idien auf einer Rlippe zu 
hangen und hob fich hoch über die Oberfläche empor. Dem unerfahrnen Filcher war dabei nicht wohl zu 
MMuthe; obgleicı der Pacıen wie angenagelt ftand, fo Tdıien fi doch von allen Seiten das Geftade zu ent- 
fernen, der Wleiher dehnte fi zu einem großen See aus, die Klogen Ichwollen auf, die Klellen raufcıten 
und fhäumten, und mit Entfegen wurde er inne, daß ein ungeheurer Filc ihn und feinen Baden auf 
dem Rücken trug. Er ergab fich in fein Schicklal, ängftlich harrend, welden flusgang es nehmen würde. 
Urplöglich taucıte der Filch unter, und der Nadıen war wieder flott; aber einen Alugenblick naher war 
das leerwunder über Kaffer, perrte einen abfcheulicien Radıen gleich der Höllenpforte auf, und aus dem 
finftern Schlunde fCchallten, wie aus einem unterirdifchen Gewölbe, vernehmlich diefe lorte hervor: 
„Rühner fifcer, was beginnft Du hier? Du mordeft meine Untertanen? Den ftevel follft Du mit dem 
Leben büßen!“ — Der Graf hatte num bereits fo viel Routine in den Abenteuern erlangt, daß er wußte, 
wie er fich bei dergleichen Gelegenheiten zu benehmen hatte. Er erholte fi bald von feiner erften De- 
fürzung, da er merkte, daß der Filc dodı ein vernünftig Wort mit fich reden ließ, und fpradı ganz dreift: 
„Kerr Behemot, verlegt das Gaftrect nicht, vergännt mir ein Gericht Fildhe aus Eurem Rleiher; fpräcdıt 
Ihr bei mir ein, fo fünd Euch Rüde und Keller gleichfalls offen.“ — „So traute freunde find wir nicht,“ 
verlegte das Ungeheuer, „kennft Du noc nicht des Stärkern Recht, daß er den Schwädern frißt? Du 
hahlft mir meine Unterthanen, fie zu verfchlingen, und ic verfhlinge Dich!“ — Pier riß der grimmige 
Fith den Radıen noch weiter auf, als wollt’ er das Schiff mit Mann und Maus verfhlingen. — „Adı 
dont, Tchhont mein Leben,“ fchrie der Graf, „‚Jhr fcht, ich bin ein mageres Jllorgenbrod für Euren Mal- 
firhbauc!“ — Der große Filc fcien fich etwas zu bedenken. „Wlohlan,“ fpracı er, „id weiß, Du haft 
eine Ichöne Tochter; verheiß’ mir die zum Kleibe und nimm Dein Leben zum Gewinn.“ — ls der 
Graf hörte, daß der Filh aus diefem Tone zu reden anfing, verfhwand ihm alle fürcht. — „Sie fteht 
zu Befehl,“ fpradı er, „‚Jhr leid ein wacrer Eidam, dem kein biedrer Dater fein Kind verfagen wird. 
Doc, womit löfet Jhr die Braut nadı Landesbraucd?“ — „Ic habe,“ erwiderte der Fit, „weder Gold 
nodı Silber; aber im Grunde diefer See liegt ein großer Schag von Perlenmufceln; Du darfft nur 
fordern.“ — „Pun,“ Tagte der Graf, „drei Bimten Zahlperlen find wohl nicht zu viel für eine 
fdhiöne Braut.“ — „Sie find Dein,“ befdloß der fildh, „und mein die Braut; in fieben JMonden 
führ” ich mein Lieben heim.“ — Pierauf Mürmte er lufig mit dem Scwanze und trieb den 
Padıen bald an den Strand. 

Der Graf bradıte feine Forellen heim, lieg fie heden und fi diefe Karthäufermahlzeit nebft der 
Sräfin und der Idhönen Bertha wohl (dimeken, und die Legtere ahnte nicht, daß ihr dies Jlfahl teuer 
würde zu fehen kommen. Unterdeffen nahm der Jllond fecısmal ab und zu, und der Graf hatte fein 
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Flbenteuer beinahe vergeffen; als aber der Silbermond zum Aebenten JlTal fich zu runden begann, dachte er an die bevorftchende Kataftrophe, 
und um kein lugenzeuge davon zu fein, drückte er fich ab und unternahm eine kleine Reife in’s Land. In der (chwülen JlTittagsftunde, 
am Tage des Dollmonds, fprengte ein ftattliches Gelchwader Reiter an’s Schloß; die Gräfin, beftürzt über fo vielen fremden Befuch, wußte 
nict, ob fie die Pforte öffnen follte oder nicht. Fils fich aber ein wohlbekannter Ritter anmeldete, ward ihm aufgethan. Er hatte gar oft zur 
Zeit des Wohlftandes und UÜeberfluffes in der Burg den Turnieren beigewohnt und zu Schimpf und Ernft geftochen, audı mandıen Ritter- 
dank von der Ichönen Bertha Band empfangen und mit ihr den Dorreihen getanzt; dodı feit der Glücksveränderung des Grafen war er 
gleich den übrigen Rittern verfchwunden. Die gute Gräfin (hiämte fi vor dem edlen Ritter und feinem Gefolge ihrer großen AArmuth, daß 
fie Picts hatte, ihm aufzutilcen. Er aber trat fie freundlicdı an und bat nur um einen Trunk frifch Klaffer aus dem kühlen felfenbrunnen 
des Schloffes, wie er audı fonft zu thun gewohnt war; denn er pflegte nie Kein zu trinken, daher nannte man ihn fcherzweife nur den 
Wafferritter. Die (hiöne Bertha eilte auf Scheiß der Mutter zum Brunnen, füllte einen Benkelkrug und credenzte dem Ritter eine krpftallene 
Scale; er empfing folche aus ihrer niedlichen Band, fette fie da an den Mund, wo ihre Purpurlippen die Schale berührt hatten, und that 
ihr mit innigem Entzücen Befceid. Die Gräfin befand fich indeffen in großer Derlegenheit, daß fie nicht vermögend war, ihrem Gafte Etwas 
zum Jmbiß aufzutragen; endlich befann fie 
fih, daß im Schloßgarten eben eine Taftige 
Waffermelone reifte. AAugenblicklich drehete 
Gie fi nacı der Thür, bradı die JlTelone ab, 
legte fie auf einen irdenen Teller, viel Mein- 
laub darunter und die Chönften wohlriechen- 
den Blumen ringsumher, um fie dem Gafte 
aufzutragen. Wie fie aus dem Garten trat, 
war der Sclloßhof leer und öde; fie lah 
weder Pferde nodı Reifige mehr, im Zimmer 


war kein Ritter, kein Knappe; fie rief ihre 
Tochter Bertha, fuchte fie im ganzen Paufe 
und fand fie nict. Jm Dorhaufe aber waren 
drei Säcke von neuer Leinwand hingeftellt, 
die fie in der erften Deftürzung nidt be- 


merkt hatte, und die von Augen anzufühlen 


waren, als wären fie mit Erbfen gefüllt; genauer fie zu unterfuchen, ließ ihre De- 
trübniß nicht zu. Sie überließ fi ganz ihrem Schmerz und weinte laut bis an den 
Abend, wo ihr Gemahl heimkehrte, der fie in großem Jammer fand. Sie konnte 


ihm die Begebenheit des Tages nicht verhehlen, fo gern fie es gethan hätte; denn 
fie befürchtete von ihm große Dorwürfe, daß fie einen fremden Ritter in die Burg 
gelaffen, der die liebe Tochter entführt hätte. Flber der Graf tröftete fie liebreic und 
frug nur nacı den Erbsfäcken, von welden fie ihm gefagt hatte, ging hinaus, fie zu 


befchauen und öffnete einen in ihrer Gegenwart. Wie groß war das Erftaunen der 


betrübten Gräfin, als eitel Perlen herausrollten, fo groß, wie die großen Garten- 
erbfen, vollkommen gerundet, fein gebohrt und von dem reinften Klaffer. Sie fah 
wohl, daß der Entführer ihrer Todtter jede mütterlidie Zähre mit einer Zahlperle be- 
zahlt hatte, bekam von feinem Reichthum und Stande eine gute Meinung und trö- 
ftete fich damit, daß diefer Eidam kein Ungeheuer, fondern ein ftattlicier Ritter 
Tei, welche Meinung ihr der Graf aucı nicht benahm. Jun gingen die Eltern zwar 


a] 


aller Tchönen Töchter verluftig; 
aber fie befaßen einen unermeß- 
lichen Schag. Der Graf madıte 
bald einen Theil davon zu Gel- 
de. Dom lforgen bis zumfilbend 
war ein Gewühl von Kaufleuten 
und Juden im Scloffe, um die 
köftlichen Zahlperlen zu han- 
deln. Der Graf löfte Teine Städte 
ein, that das Waldidilog an ei- 
nen Lehnsmann aus, bezog feine 
vormalige Refidenz, richtete den 
Pofftaat wieder an und lebte 
nicht mehr als ein Derfciwender, 
fondern als ein guter Rlirth; 
denn er hatte nun keine Tochter 
mehr zu verhandeln. Das edle 
Paar befand fi in großer De- 
haglichkeit; nur die Gräfin 


konnte fich über den Derluft ihrer 
fräuleins nicht beruhigen; fie 
trugbeftändigTrauerkleiderund 
wurde nimmer froh. Eine Zeit 
lang hoffte fie, ihre Derthha mit 
dem reichen Perlentitter wieder 
zu fehen, und wenn ein fremder 
bei Bofe gemeldet wurde, ante 
fie den wiederkehrenden Eidam. 
Der Graf vermodite es endlic 
nicht länger über fid, fie mit 
leerer Boffnung hinzuhalten; in 
der traulichen Dettkammer, wel- 
die fo mandıem TMlännergeheim- 
nig Luft macıt, eröffnete er ihr, 
daß diefer herrliche Eidam ein 
Ccheußlicher Filc fei. — „Ad,“ 
Teufzte die Gräfin, „‚acı, ich un- 
glückliche Mutter! Hab’ ic dar- 


um Rinder geboren, daß fie ein Raub graufender Ungeheuer werden follten? Was ift alles Erdenglück, was find alle Schäge für eine kinderlofe 
Mutter?“ — „Liebes Wleib,“ antwortete der Graf, „beruhigt Eud, es ift nun einmal nicht anders; wenn’s von mir abhinge, follte es Euch an 


Rinderlegen nicht gebrecen.“ — 


Die Gräfin natım diele Klorte zu Herzen und meinte, ihr Gemahl made ihr Dorwürfe, daß fie altere und die 


Unfructbare im Paufe lei; denn er war nodı ein feiner rüfiger Mann. Darüber betrübte fie (ich fo Fehr, daß fie in große Schwermuth fiel, und 


freund Bain wäre ihr wohl ein willkommner Galt gewelen, wenn er bei ihr eingefprochen hätte. 
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Ile Jungfrauen und Dirnen am Pofe nahmen großen Theil an den Leiden ihrer guten 


II | Frau, jammerten und weinten mit ihr, und fucten fie zu Zeiten audı dur Sang und 
3 zZ 12 i® ) / Saitenfpiel aufzuheitern; aber ihr Berz war der freunden nict mehr empfänglic. Jede 
9. _ ’ = au Pofdame gab weilen Rattı, wie der Geift des Trübfinns weggebannt werden möchte; 


gleichwohl war Pichts zu erdenken, den Kummer der Gräfin zu mindern. Die Jungfrau, 

welce ihr das Bandwaffer reichte, war vor allen andern Dirnen klug und fittfam und bei 
ihrer Gebieterin wohlgelitten; fie hatte ein empfindfames Berz, und der Schmerz ihrer Berrihaft lockte ihr mandıe Thräne in’s fluge. 
Um nict vorlaut zu fcheinen, hatte fie immer gefdiwiegen; endlich konnte fie dem innern Drange nict widerftehen, auc ihren guten 
Rat zu ertheilen. — „Edle frau,“ fagte fie, „wenn Ihr mich hören wolltet, fo wüßte ic Euc wohl ein Mittel zu fagen, die Klunden 
Eures Berzens zu heilen.“ — Die Gräfin fprach: „Rede!“ — „Unfern von Eurer Refidenz,“ fuhr die Jungfrau fort, „wohnt ein frommer 
Einfiedler in einer Ichauervollen Grotte, zu welhem viel Pilger in mancherlei Roth ihre Zuflucht nehmen; wie wär's, wenn Jhr von dem 
heiligen Manne Troft und Bülfe begehrtet? Kenigftens würde fein Gebet Eucdı die Ruhe Eures Perzens wiedergeben.“ — Der Gräfin 
gefiel diefer Dorthlag; Me hüllte fich in ein Pilgerkleid, wallfahrtete zu dem frommen Ere- 
miten, eröffnete ihm ihr Anliegen, befcenkte ihn mit einem Rofenkranze voll Zahlperlen 
und bat um feinen Segen, welcder fo kräftig war, daß, che ein Jahr verging, die Gräfin 
ihrer Traurigkeit quitt und ledig war und eines jungen Sohnes genas, 


Stoß war die freude der Eltern über den holden Spätling; die ganze Graffchaft 
verwandelte fi in einen Schauplag der lonne, des Jubels und der feierlichkeiten bei der 
Geburt des jungen Stammerben. Der Dater nannte ihn Reinald das Klunderkind. Der 
Anabe war (hön, wie Amor felbft, und feine Erziehung wurde mit folder Sorgfalt betrieben, 
als wenn die Morgenröthe der philanthropiftifchen JlTethode damals Ihon wäre angebrocden 
gewelen. Er wudıs luftig heran, war die freude des Daters und der Mutter Troft, die ihn 
wie ihren flugapfel wahrte. Ob er nun wohl der Liebling ihres Perzens war, fo verlofc 
doc das findenken an ihre drei Töchter nicht in ihrem Gedächtnig. Oft, wenn fie den 
kleinen lactenden Reinald in die Arme (chlo6, träufelte eine Zähre auf feine Wangen, und 
als der liebe Rnabe etwas heran wuchs, frug er oft wehmüthig: „Gute Jutter, was weineft 
Du?“ — Die Gräfin verhehlte ihm aber mit Dorbedadt die Urlache ihres geheimen Kummers; 
denn außer dem Gemahl wußte JPiemand, wo die drei jungen Gräfinnen hingefchwunden 
waren. JIlandıe fpeculativen Köpfe wollten willen, fie wären von irrenden Rittern entführt 
worden, was damals nidıts Ungewöhnliches war; findere behaupteten, fie lebten in einem 
Rlofter verfteckt; noch findere wollten fie im Gefolge der Königin von Burgund oder der 
Gräfin von Flandern gefehen haben. Durd taufend Schmeicheleien lockte Reinald der 
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zärtlidien futter dennod das Ge- 
heimniß ab; fie erzählte ihm die 
Abenteuer der drei Schweltern nadı 
allen Umftänden, und er verlor kein 
Wort von diefen Klundergelhicten 
aus feinem Perzen. Jun hatte er 


keinen andern Kunfh als den, 
wehrhaft zu fein, um auf das flben- 
tener auszugehen, feine Schweltern 
im Zauberwalde aufzufuchen und 
ihren Zauber zu löfen. Sobald er 
zum Ritter gelchlagen war, begehrte 
er vom Dater Urlaub, einen Beeres- 
zug, wie er vorgab, nad Flandern 
zu thun. Der Graf freute fich des 
ritterlichen JlMuthes feines Sohnes, 
gab ihm Pferde und laffen, audı 
Scildknappen und Troßbuben, und 
lieg ihn mit Segen von fid, fo un- 
gern auch die forglame Jiutter in 
den Abfcied willigte. 


aum hatte der junge Ritter feine Daterftadt im Rücken, fo verließ 
er die Beerftraße und trabte mit romantifchem Iluthe auf das Klald- 
Cchloß zu, begehrte von dem Lehnsmann Berberge, der ihn ehrlich 
empfing und wohl hielt. Alm frühen Jllorgen, da im Sciloß nodı 
flles in fügem Schlummer lag, Tattelte er fein Roß, ließ fein Ge- 
folge zurück und jagte voll jlluth und Jugendfeuer nadı dem be- 
zauberten Walde hin. Je weiter er hineinkam, je didıter wurde das 
Gebülch, und vom Puf feines Pferdes Tchallten die Tchroffen Ffelfen 
wieder. filles um ihn her war einfam und öde, und die dictver- 
wachlenen Bäume Cchienen dem jungen Kagehals den weitern Ein- 
gang mitleidig zu verfperren. Er ftieg vom Pferde, ließ es gralfen und machte fidı mit feinem Schwert einen Weg durch 
den Bufh, klimmte an fteilen fellen hinan und gleitete in Abgründe hinab. Pac langer Mühe gelangte er in ein ge- 
krümmtes Thal, durd weldes fih ein klarer Bacı Chlängelte. Er folgte den Rrümmungen deffelben; in der ferne öffnete 
eine Felfengrotte ihren unterirdifchen Schlund, vor welder Etwas, das einer menfchlichen Figur ähnlic war, fi zu regen 
(chien. Der kecke Jüngling verdoppelte feine Schritte, nahm den eg zwilcen den Bäumen hin, blickte der Grotte gegen- 


über hinter den hohen Eicen durd und Tatı eine junge Dame im Grafe figen, die einen kleinen ungeftalten Bären auf dem 
Scooße liebkofte, indeß noc ein größerer um fie (dhäkerte, bald ein lännchen machte, bald einen poffirlichen Purzelbaum 
fchlug, weldes Spiel die Dame fchr zu amüfren fchien. Reinald erkannte nadı der mütterlichen Erzählung die Dame für 
Teine Schwelter Klulfild und fprang haftig aus feinem Pinterhalt hervor, fi ihr zu entdeken. Sobald fie aber den jungen 
ann erblickte, that fie einen lauten Schrei, warf den kleinen Bären in’s Gras, fprang auf, dem Rommenden entgegen, und 
redete ihn mit wehmüthiger Stimme und ängftlicher Geberde allo an: „O Jüngling, welder Unglücksftern führt Dich in 
diefen Wald? Pier wohnt ein wilder Bär, der frißt alle Mentchkinder, die feiner KWlohnung nahen; flich’ und errette Dich!“ 
— Er neigte fich züdtiglicı gegen die bild(chöne Dame und antwortete: „fürchtet Pichts, holde Gebieterin; ich kenne diefen 
Wald und feine Abenteuer, und komme, den Zauber zu löfen, der Euch hier gefangen hält.“ — „Chor!“ fpradı fie, „wer 
bift Du, daß Du es wagen darfft, diefen mächtigen Zauber zu löfen, und wie vermagt Du das?“ — Er: „Mit diefem Arm 
und durcd diefes Schwert! Jcd bin Reinald das Kunderkind genannt, des Grafen Sohn, dem diefer Zauberwald drei 
Chöne Töchter raubte. Bift Du nidıt Wulfild, Teine Erftgeborne?“ — Ob diefer Rede entfegte fich die Dame nodı mehr und 
faunte den Jüngling mit fummer Derwunderung an. Er nugte diefe Paufe und legitimirte Ach durcd fo viel familien- 
nacdrichten, daß fie nicht zweifeln konnte, Reinald fei ihr Bruder. Sie umhalfte ihn zärtli; aber ihre Knie wankten vor 
fürdıtt wegen der augenfcheinlicen Gefahr, worin fein Leben Tchwebte. 


ZI 


Sie führte hierauf ihren lieben Gaft in die Höhle, um da einen Klinkel auszufpähen, ihn zu beherbergen. In diefem weiten 
düftern Gewölbe lag ein Paufen Moos, weldies dem Bären und feinen Jungen zum Lager diente; gegenüber aber ftand ein prächtiges 
Bett, mit rothem Damalt behangen und mit goldenen Treffen befegt, für die Dame. Reinald mußte fic bequemen, eiligft unter der Bett- 
lade Play zu fuchen und da fein Scicklal zu erwarten. Jeder Laut und alles Geräufc war ihm bei Leib und Leben unterfagt; befonders 
prägte ihm die angftvolle Schwefter wohl ein, weder zu huften, noch zu niefen. Raum war der junge Klaghals an feinem Zufluctsorte, 
fo brummte der fürc- melte der fieffer aus 
terlihe Där zur Höhle feiner weiten Kehle. — 
herein und fdinoberte „Berzensbär,“ lagte die 
Dame, ‚Du irrft Dich, 
— wie käm’ ein JlTenfc 
in diefe traurige Ein- 
öde?“ — „Ic wittre 
Jentcentleiflh,“ wie- 
derholte erund fpionirte 
um das feidene Bette 


mit biutiger Schnauze 
allenthalben umher; er 
hatte den edlen falben 
des Ritters im Walde 
ausgelpürt und ihn zer- 
riffen. ulfild (aß auf 
dem Thronbette wie auf 
Kohlen, ihr Berz war 
eingepreßt und beklom- 
men; denn fie fah bald, 
daß der Berr Gemahl 
Teine Därenlaune hatte, 


feiner Gemahlin herum. 
Dem Ritter ward dabei 
nicdtt wohl zu JlTuthe. 
Ungeachtet feiner Berz- 
haftigkeit trat ihm ein 
kalter Schweiß vor die 
Stirn; indelfen macte 
die äußerfte Derlegen- 
heit die Dame herzhaft 
und enticloffen. — 
„Freund Bär,“ Ipradı 
fie, „bald treibt Du 
mir’s zu bunt; fort hier 


weil er vermuthlic den 
fremden Galt in der 
Pöhle merkte. Sie un- 
terließ deshalbnidt, ihn 
zärtlih zu liebkofen, 
ftreichelte ihn lanft mit 
ihrer Tammetweicen 
Band den Rücken hinab 
und kraute ihm die Oh- 
ren; aber das grämliche 
Dieh fhien wenig auf 


von meiner Lagerltatt, 
fonft fürchte meinen 
Zorn!“ — Der Scinauz- 
bär kümmerte fi we- 


(iM 


diefe Liebkofungen zu N 
N 


achten. ,„Jcd wittere 


JTentcenfleich,“ mur- er hörte nicht auf, um 
den Bettumhang herum zu tofen. fillein fo fehr er aucı Bär war, fo fand er gleichwohl unter dem Pantoffel feiner Dame; wie 


er lliene machte, feinen Dickkopf unter die Dettlade zu zwängen, faßte fih Kulfild ein Berz und verlegte ihm einen lo nad- 
drüclichen fußtritt in die Lenden, daß er ganz demüthig auf feine Streu kroc, fi niederthat, brummend an den Tagen log 


nig um diefe Drohung; 


und feine Jungen leckte. Bald darauf Cchlief er ein und fdinarcdte wie ein Bär. Pierauf erquicte die traute Schwelter ihren 
Bruder mit einem Glafe Sekt und etwas Zwiebak, ermahnte ihn, guten jiluths zu fein, nun lei die Gefahr größtentheils vor- 
über. Reinald war von feinem flbenteuer fo ermüdet, daß er bald darauf in tiefen Schlaf fiel und mit dem Scwager Bär um 
die Wlette Idinardte. 
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Deim Erwacten befand er fidı in einem herr- 
lien Prunkbette, in einem Zimmer mit feidenen 
Tapeten; die MMorgenfonne blickte freundlicd zwi- 
then den aufgezogenen Gardinen herein; neben 
dem Bette lagen auf einigen mit Sammet beklei- 
deten Tabourets feine Kleider und die ritterlice 
laffenrüfung; audı fand ein filbernes Glöclein 
dabei, den Dienern zu fchellen. Reinald begriff 
nicht, wie er aus der (diaudervollen Böhle in einen 
prächtigen Palaft verlegt worden lei, und war zwei- 
felhaft, ob er jegt träume oder vorhin das fiben- 
teuer im Klalde geträumt habe. Aus dieler Unge- 
wißheit zu kommen, zog er die Glocke. Ein zierlic 
gekleideter Kammerdiener trat herein, frug nad 
Teinen Defehlen und meldete, daß feine Scwelter 
Wulfild und ihr Gemahl Albrecht der Där feiner 
mit Derlangen warteten. Der junge Graf konnte 
fih von feinem Erftaunen nicht erholen. Ob ihm 
gleich bei Erwähnung des Bären der kalte Scweiß 
an die Stirn trat, fo ließ er fi doc raldı anklei- 
den, trat in’s Dorgemadı heraus, wo er aufwar- 
tende Edelknaben, Läufer und Baiducken antraf, 
und mit diefem Gefolge gelangte er durdı eine 
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Jlenge Pracditgemäcder und Dorfäle zum flu- 
dienzzimmer, wo ihn feine Schwelter mit dem 
Anftande einer fürftin empfing. Peben fi 
hatte fie zwei allerliebfte Kinder, einen Prinzen 
von fieben Jahren und ein zartes fräulein, das 
nocı am Gängelbande geleitet wurde. Einen 
Augenblik hernadı trat Allbredit der Bär her- 
ein, der jetzt fein graufendes AAnfehn und alle 
Eigentchaften eines Dären abgelegt hatte und 
als der liebenswürdigfte Prinz erfdhien. Klulfild 
präfentirte ihren Druder an ihn, und fllbert 
umhalfte feinen Schwager mit aller Wärme 
der freundfchaft und Bruderliebe. 

Der Prinz war mit all feinem PBofgefinde 
durch einen feindfeligen Zauber auf Tage ver- 
zaubert. Das heißt, er genoß die Dergünftigung, 
alle fieben Tage von einer Jllorgenröthe bis zur 
andern des Zaubers entledigt zu werden. Sobald 
aber die filbernen Sternlein am Bimmel erbleich- 
ten, fiel der cherne Zauber wieder mit dem 
Torgenthau auf’s Land; das Schloß verwan- 
delte fich in einen Ichroffen, unerfteiglichen felfen, 
der reizende Park ringsumher in eine traurige 
Eindde, die Springbrunnen und Cascaden in 
ftethende, trübe Sümpfe, der Tnhaber des Schloffes 
wurde ein Zottelbär, die Ritter und Knappen 
Dädte und Marder; Bofdamen und Zofen ver- 


wandelten fih in Eulen und fledermäufe, die Tag und Pacht girrten und wehklagten. ln einem 
Toldıen Tage der Entzauberung war es, wo flbredit feine Braut heimführte. Die Ichöne Wulfild, 
die fecs Tage geweint hatte, daß fie an einen zottigen Bären vermählt werden follte, ließ ihren 
Trübfinn cdiwinden, als fie (ah, daß fie fic in den Armen eines jungen, wohlgemacten Ritters 
befand, der fo minniglich fie umfaßte und fie in einen herrlichen Palaft einführte, wo ein glänzendes 


Brautgepränge ihrer wartete. Sie wurde von fhönen Dirnen in JMprtenkränzen mit Gefang und 
Saitenfpiel empfangen, ihrer ländlicen Kleidung entledigt und mit königliiem Brautfhmuk an- 
gethan. Ob fie gleicı nicht eitel war, fo konnte fie doc das geheime Entzücken über ihre Klohl- 
geltalt nicht verhehlen, da ihr die krpftallenen Spiegel von allen Wänden des Brautgemads taufend 
Schmeiceleien lagten. Ein Tplendides Saftmahl folgte auf die Dermählungsceremonie, und ein 
glänzender Ball befdiloß die feierlicikeit des feltlihen Tages. Die reizende Braut atımete Klonne 
und Seligkeit in den Gefüh- 
len der Liebe, die an ihrem 
Drauttage nadı der Sitte der 
keufcen Dorwelt fih zum 
erften JlTal in ihrem jung- 
Fräulichen Berzen regten, und 
das widernde Bärenideal war 


ganz aus ihrer Phantafie ver- 
drängt. In der Jllitternadts- 
Munde wurde fie von ihrem 
Gemahl mit Pomp in die 
Drautkammer eingeführt, wo 
alle Liebesgötter im Plafond, 


von freude belebt, ihre gol- 
denen Flügel zu regen Tdie- 


Rellergewölbe verlegt lah, wo das gebrodiene Tageslicht durdı den 
Eingang hineinfiel und nur eben fo viel Bellung gab, daß fie einen 
furchterweckenden Bären wahrnehmen konnte, der aus einem linkel 
hervor trübfinnig nacı ihr hinblickte. 

Sie fank auf ihr Lager zurück und farb vor Entlegen hin. 
Padı einer langen Paufe kam fie erlt wieder zu fi und fammelte 
to viele Kräfte, eine laute Klage anzuheben, welcte die kräcdzenden 
Stimmen von hundert Eulen außerhalb der Böhle beantworteten. Der 


nen, da das liebende Paar 
hineintrat. — Der füßelte 
TMorgentraum Iciwand eben 
dahin, als die Peupermählte 
erwadte und ihren Gemahl 
mit einem liebevollen Kuß 
gleichfalls aus dem Schlafe zu 
wecken vorhatte; wie groß empfindfame Bär konnte es nicht aushalten, diefe Jammerfcene mit 
war ihr Erftaunen, da fie ihn 
nicht an ihrer Seite fand und, 


anzufehen; er mußte hinaus unter Gottes freien Bimmel, den Schmerz 
und Unwillen über fein hartes Schikfal auszukeucten. Schwerfällig 


den feidenen Dorhang auf- 
hebend, fi in ein düfteres 


hob er fich vom Lager und zottete brummend in den Klald, aus wel- 


diem er nicht eher als am fiebenten Tage, kurz vor der Derwandlung, 
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Picts fehnlicer als den Tod. 


= 
\v WR 


zurückehrte. Die fechs traurigen Tage wurden der untröftbaren Dame 
zu Jahren. Ueber der hodızeitlicien freude hatte man aus der AAdıt 
gelaffen, die Bettlade der Braut mit einigen Lebensmitteln und Er- 
frifchungen zu verfehen; denn über alle leblofen Dinge, weldıe die 
Chöne Klulfild unmittelbar berührte, hatte der Zauber keine JlTacıt; 
aber ihr Gemahl würde aud felbft in ihren Umarmungen in der 
Stunde der Derwandlung zum Bären geworden fein. Jun der Be- 
klommenheit ihres Perzens Ihhmadıtete die Unglücklicıe zwei Tage 
dahin, ohne an Pahrungsmittel zu gedenken; endlich aber forderte 
die Patur die Jllittel ihrer Erhaltung mit großem Ungeftüm und er- 
regte einen wilden Beißhunger, der fie aus der Höhle trieb, einige 
Pahrung zu fucen. Sie (höpfte mit der hohlen Band ein Wenig 
Waffer aus dem vorüberrielelnden Bäclein und erquickte damit ihre 
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heißen, trocknen Lippen, pflückte einige Banbutten und Brombeeren und verfchlang in wilder De- 
täubung eine Band voll Eicheln, die fie gierig auflas und nocd eine Schürze voll aus mecanifcem 
Iuftinct mit in die Höhle zurüknahm; denn um ihr Leben war fie wenig bekümmert, fie wünfcte 


Mit diefem Kunfche Cchlief fe am flbend des lechften Tages ein und erwachte am frühen 
Tlorgen in eben dem Gemace wieder, in welces fie als Braut eingetreten war; fie fand da fllles 
noc in der nämliden Ordnung, wie fie es verlaffen hatte, und den Ichönften zärtlichften Gemahl 
an ihrer Seite, der in den rührendften Alusdrücken ihr fein Mitleid über den traurigen Zuftand be- 
zeigte, in welcen feine unwiderftehliche Liebe zu ihr fie gebracht hätte, und fie mit Thränen in den 
Flugen um Derzeihung bat; er erklärte ihr die Defchaffenheit des Zaubers, daß jeder fiebente Tag 
folden unwirkfam made und flles in feiner natürlihen Geftalt darftelle. QUulfild wurde durd die 


Zärtlicdikeit ihres Gemahls 
gerührt; fiebedachte, daß eine 
Ehe nocı gut genug wäre, 
wo der fiebente Tag immer 
heiter fei, und daß nur die 
glüclichften der Ehen fic 
diefer Prärogative rühmen 
könnten; fie fand fid in ihr 
Scicfal, vergalt Liebe mit 
Liebe und macte ihren fil- 
bert zum glüclichften Bären 
unter der Sonne. Um nicdt 
wieder in den fall zu kom- 
men, in der Klaldhöhle zu 
darben, nahm fie jederzeit, 
wenn fie zur Tafel ging, ein 
Paar Säkcden mit; diefe be- 
laftete fie mit Rudıen, füßen 
Orangen und anderm köft- 
lihen Obft. Aludı den ge- 
wöhnlichen Pacıttrunk ihres 
PBerru, der in’s Schlafgemadi 
geftellt wurde, verbarg fie 
forgfältig in ihre Bettlade, 
und fo waren Rüde und 
Keller immer für die Zeit 
der JlTetamorphofe zureichend 
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beftellt. Einundzwanzig Jahre hatte fie bereits im Zauberwalde verlebt, und diefe lange 
Zeit hatte keinen ihrer jugendlichen Reize verdrängt; auch war die wechfelfeitige Liebe des 
edlen Paares nodı Gefühl des erften mäctigen Jnftincts. Die Mutter Patur behauptet aller 
anfdeinenden Störungen ungeactet allenthalben ihre Recte; auc in der Zauberwelt 
wacht fie mit großer Sorgfalt und Strenge darüber und wehret allem fortihritt und die 
allmählichen Deränderungen der Zeit ab, fo lange durch die heterogenen Eingriffe der Zau- 
berei die Dinge diefer Unterwelt ihrer Botmäßigkeit entzogen find. Die Ichöne Klulfild hatte 
nacı der Abredinung der guten JlTutter Patur in den einundzwanzig Jahren nur drei Jahre 
verlebt und befand fich noc in der vollen Blüthe des weibliden Alters. Eben diefe Be- 
Thaffenheit hatte es audı mit ihrem Gemahl und dem ganzen verzauberten Pofftaat. 

Alles Das eröffnete das edle Paar dem holden Ritter auf einer Promenade im 
Park, unter einer Laube, woran fic wilder Jasmin und kletterndes Geißblatt zufammen 
verflocdtten. Der glücklicıe Tag Ichiwand unter dem Gepränge einer bunten Bofgala und 
wechfelfeitigen freundfchaftsbezeigungen nur zu bald dahin. Jan nahm das Jllittags- 
mahl ein; nadıher war Alppartement und Spiel, ein Theil der Köflinge luftwandelte mit 
den Damen im Park, trieben Scherz und JIfinnefpiel, bis man zur Abendtafel trompetete, 
wo in einer Spiegelgalerie unter Beleuctung unzähliger Klachskerzen gefpeift wurde. Jan 
aß, trank und war fröhlich bis zur Jlfitternactsftunde; Klulfild verforgte nacı Gewohnheit 
ihre Talcıen und rieth ihrem Bruder, auch die feinen nicht zu vergeffen. Flls abgetragen 
war, (dien fllbert unruhig zu werden und flüfterte feiner Gemahlin Etwas in’s Ohr; fie 
nahm darauf ihren Bruder bei Seite und pradı wehmüthig allo: „Geliebter Bruder, wir 
müffen uns fcheiden; die Stunde der Derwandlung ift nicht mehr fern, wo alle freuden 
diefes Palaftes hinfdiwinden; Albert ift um Dich bekümmert, er fürchtet fir Dein Leben; 
er würde dem thierifchen Tnftinct nicıt widerftehen können, Dich zu zerreißen, wenn Du 
die bevorftehende Rataftrophe hier abwarten wollteft; verlaff’ diefen unglüclicen Wald 
und kehre nie wieder zu uns zurüc.‘“ — „Aldi,“ erwiderte Reinald, „es begegne mir, was 
das Derhängniß über mic befchloffen hat; Tcheiden kann ich mic nict von Eud, Ihr 
Lieben! Dich, o Schwelter, aufzufuchen, war mein Beginnen, und da ic Did gefunden 
habe, verlaffe ich diefen Klald nicht ohne Dich. Sag’, wie ich den mächtigen Zauber löfen 
kann.‘ — „Ad,“ fpracı fie, „den vermag kein Sterblicher zu löfen!“ — Pier milchte fic 
Albert in’s Sefpräh, und wie er den kühnen Entfdluß des jungen Ritters vernahm, 
mahnte er ihn mit liebreidien orten von feinem Dorhaben fo kräftig ab, daß diefer end- 
lich dem Derlangen des Schwagers und den Bitten und Thränen der zärtlichen Schwelter 
nadıgeben und zum flbfciede fidı bequemen mußte. 
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Fllbert umarmte den wakern Jüngling brüderli, und nadıdem diefer feine Scwehter umhalft hatte und nun fdieiden wollte, 
zog filbert feine Brieftaldıe hervor und nahım daraus drei Bärenhaare, rollte fie in ein Papier und reichte fie dem Ritter gleichlam fcherz- 
weile als ein Klahrzeichen, fidı dabei des flbenteuers im Zauberwalde zu erinnern. — „Doc,“ fette er ernfthaft hinzu, „verachtet nicht 
diefe Kleinigkeit: follte Euch irgend einmal Fülfe Roth thun, fo reibt diefe drei Paare zwilhen den Bänden und erwartet den Erfolg.“ — 
Im Scloßhofe fand ein prächtiger Phaeton mit fecıs Rappen befpannt, nebft vielen Reitern und Dienern. Reinald ftieg hinein. — „‚flde, 
mein Bruder!“ rief fllbert der Bär am Schlage. — ‚„‚flde, mein Bruder!“ antwortete Reinald das Klunderkind, und der Klagen donnerte 
über die Zugbrüce dahin, auf und davon. 


ie goldenen Sterne funkelten noch hell am nächtlihen Pimmel, der Zug ging über Stok und Stein, Derg 
auf Berg ab, durch Wüften und Kälder, über Steppen und felder, fonder Ruh’ nodı Raft, im vollen 
Trab. Pacdı einer guten Stunde begann der Bimmel zu grauen; urplöglicı verlofdhen alle Klindlichter, 
Reinald fand fich unfanft auf die Erde gelegt und wußte nicht, wie ihm gelchah; Roß und Klagen waren 
verfchiwunden; aber bei dem Schimmer der Morgenröthe lah er fecıs (dıwarze AAmeilen zwilcen feinen 
Füßen hingaloppiren, die eine Pußlcale fortzogen. Der mannlicıe Ritter wußte fi das Abenteuer nun 
leicht zu erklären; er hütete fi forgfältig, eine AAmeife etwa unverlehens zu zertreten, erwartete ganz 
ruhig den Alufgang der Sonne und weil er fi noc innerhalb der Grenzen des Klaldes befand, befdiloß 
er feine beiden jüngern Scweltern gleichfalls aufzufuden und, wenn es ihm nict gelingen follte, fie zu entzaubern, ihnen wenigftens 
einen Defuc zu maden. Drei Tage irrte er vergebens im Wald umher, ohne daß ihm ein Abenteuer aufftieg. Eben hatte er die 
legten Ueberbleibfel eines Jllilchbrodes von Schwager llbert des Bären Tafel aufgezehrt, als er hoch über fich in der Luft Etwas raufcen 
hörte, wie wenn ein Schiff in vollem Segeln die Kellen durcdfcneidet; er (dhaute auf und erblickte einen mächtigen Adler, der fidı aus 
der Luft auf ein Pelt herabließ, das er auf dem Daume hatte. Reinald war über diefle Entdekung hoderfreut, verbarg fich im Unter- 
mwuds der Bolzung und lauerte, bis der Adler wieder auffliegen würde. Pacı fieben Stunden hob er fidi vom Pefte; alsbald trat der 
laufchende Jüngling hervor in’s freie und rief mit lauter Stimme: „Adelheid, geliebte Schwefter, wenn Du auf diefer hohen Eiche haufeft, 
fo antworte meiner Stimme; ic bin Reinald, das Klunderkind genannt, Dein Bruder, der Dich fucht und die Banden des mächtigen 
Zaubers zu zerftören ftrebt, die Dich feffeln.““ — Sobald er aufgehört hatte zu reden, antwortete eine lanfte weiblicıe Stimme von oben, 
wie aus den Klolken: „Bift Du Reinald das Klunderkind, fo fei willkommen Deiner Scwelter Adelheid; fäume nict, zu ihr herauf- 
zuklimmen, die Troflofe zu umarmen.“ — Entzückt über diefe frohe Botfcaft, wagte der Ritter freudig den Derfud, den hohen Baum 
hinauf zu klettern, aber vergebens. Drei JITal lief er rund um den Stamm; aber der war zu dick, ihn zu umklaftern, und die nächften 
flefte viel zu hod, fie zu erfalfen. Indem er begierig auf jllittel (ann, feinen Zweck zu erreichen, fiel eine feidene Strickleiter herab, 
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durch deren Beihilfe er bald bis in den Gipfel des Baumes 
zu dem fldlernefte gelangte; es war fo geräumig und fo 


felt gebaut, wie ein Alltan auf einer Linde. Er fand feine 
Schwelter unter einem Thronhimmel figend, von außen ge- 


gen die Klitterung mit Kladıstaffet bekleidet, inwendig mit 
rofenfarbenem fitlas ausgeldlagen, auf ihrem Schooße laq 
ein fidlerei, weldies auszubrüten fie befhäftigt war. Der 
Empfang war auf beiden Seiten fchr zärtli; Adelheid 
hatte genaue Kunde von des Daters Baule und wußte, daß 
Reinald ihr nacdıgeborner Bruder war. Edgar der flat, ihr 
Gemahl, war auf Moden verwünfcht, alle fieben Klocen 
war eine von der Bezauberung frei; in diefer Zwifcenzeit hatte er feiner Gemahlin zu Liebe unerkannterweile 
oft das Boflager feines Schwiegervaters befuctt und fagte ihr von Zeit zu Zeit an, wie es in ihres Daters Baufe 
fand. fidelheid Ind ihren Bruder ein, die näcfte Derwandlung bei ihr abzuwarten; obgleich der Termin erft 
in fedıs Kocen bevorftand, fo willigte er doc gern ein. Sie verlteckte ihn in einem hohlen Baum und be- 
köftigte ihn täglidı aus dem Jllagazin unter ihrem Sopha, das mit Schiffsprovifion, das heißt, folden €6- 
waaren, die fich conferviren, auf lecıs Klocen reichlich verfehen war. Sie entließ ihn mit der wohlmeinenden 
Dermahnung: „So lieb Dir das Leben ift, hüte Dich vor Edgar’s Adlerblik; fieht er Dich in feinem GSchege, 
to ift’s um Did gefcdichen; er hackt Dir die Augen aus und frißt Dir das Berz ab, wie er nur erft geftern 
dreien Deiner Rnappen that, die Did hier im Walde fucten.“ — Reinald Ichauderte über das Scicfal feiner 
Knappen zurück, verfprach feiner wohl zu wahren und harrete in dem Patmos des hohlen Baumes fecdıs 
langweilige Koden aus; dodı genoß er das Dergnügen, mit feiner Schwelter zu kofen, wenn der fldler 
vom Pefte flog. fiber für diefe Prüfung feiner Geduld wurde er nadıher durd fieben freudenvolle Tage 
Tattlam entlcädigt. 

Die Alufnatime beim Scdwager flar war nicht minder freundfchaftlic als beim Schwager Där; fein 
Scloß, fein Pofftaat, Alles war hier fo wie dort, jeder Tag war ein freudenfeft, und die Zeit der fatalen 
Derwandlung rückte nur zu geldiwind herbei. Am Abend des fiebenten Tages entlie Edgar Teinen Galt mit 
den zärtlichften Umarmungen; dodı warnte er ihn, fein Gehege wieder zu betreten. — „Soll ich mic,“ fpradı 
Reinald wehmüthig, „ewig von Euc fcheiden, Ihr Geliebten? Tits nict möglidı, den unglüclicdıen Zauber 
zu löfen, der Euc hier gefangen hält? Pätte ich hundert Leben zu verlieren, ich wagte fie alle, Euc zu er- 
löfen.“ — Edgar drückte ihm herzlicı die Band: „Dank, edler junger JlTann, für Eure Lieb’ und freund- 
Thaft; aber laßt das kecke Unterfangen Idhiwinden. €s ift möglicı, unfern Zauber zu löfen; aber Ihr follt’s, 
Ihr dürft’s nidt. Wer’s beginnt, dem koftet es das Leben, wenn’s mißlingt, und hr follt nicht das Opfer 
für uns werden.“ — Durdi diefe Rede wurde Reinald’s Beldenmuth nur mehr angefeuert, das Abenteuer zu 
beftehen. Seine Augen funkelten vor Derlangen, und die Wangen röthete ein Strahl von Poffnung, leinen 
Zweck zu erreichen; er drang in den Scwäher Edgar, ihm das Geheimniß mitzutheilen, wie der Zauber des 
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Wlaldes zu löfen fei; dodı dieler wollte ihm Pichts enträthfeln, 
aus Sorge, das Leben des kühnen Jünglings in Gefahr zu 
fegen. — „Alles, was id Euc lagen kann, lieber Cumpan,“ 
Ipradı er, „ift, daß Ihr den Sclüffel der Bezauberungen finden 
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o) federn, die er dem Ritter darreichte, fidı feiner dabei zu er- 
innern. Kenn ihm einft Bülfe Roth thäte, follte er fie zwilchen 
} den Bänden reiben und den Erfolg erwarten. Darauf Cchieden 
> fie freundlich auseinander. Edgar’s Kofmarfhall und das Pof- 
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bäumen bepflanzt, bis zum flusgang des Ge- 
heges, und als er außerhalb deffelben war, 


Chloffen fie das Gattertfior zu und kehrten 


eilig zurück; denn die Zeit der Derwandlung 


ftand bevor. 


Reinald legte Aid unter eine 


Linde, das Klunder mit anzufehen; der Doll- 


mond leuchtete hell und klar, er fah das Schloß 


nodı gar deutlih über die Gipfel der hohen Bäume hervor- 


ragen; dod in der Jllorgendämmerung war um ihn ein dicker 


Pebel, und wie diefen die aufgehende Sonne niederdrückte, 


war Scloß und Park und Gatterttior verfhwunden; er be- 
fand fi in einer traurigen Einöde, oben auf einer fellenwand 


neben einem unermeßliceen Abgrunde. 
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er junge flbenteurer blickte rings umher, einen leg hinab in’s Thal \ - € 


de en: 


zu finden; da wurde er in der ferne einen See gewahr, deflen Spiegel- \ \| 

fläche der Albglanz der Sonnenftrahlen verfilberte. JIMit großer JlTühe \ \\ \\ 

arbeitete er fi den ganzen Tag durdı den dichtverwaclenen Wald; \ 
) 


Tein Dichten und Tradıten war nur auf den See gerictet, wo er feine 
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dritte Schwelter Bertha vermuthete; aber je weiter er in den wilden S = 


Bufc hineinkam, je undurcdringlier wurde er; der See verlor ser) 
fih aus feinen flugen und aud die Boffnung, ihn wieder zu er- j ") 
0 


A 
e 


y 
bliken. Doc gegen Sonnenuntergang fah er die Wafferfläce wieder zwifcen den Bäumen durdı- WS 
fhimmern, als der Wald lichter wurde; dennod erreichte er das Ufer nicht cher als mit hereinbrediender Mi 
Pacıt. Ermüdet fdılug er fein Lager unter einem feldbaum auf und erwachte nict cher, bis die Sonne 
fhon hodı am Pimmel fand. Durd den Schlaf fand er fich geftärkt und feine Glieder rüftig und 
wacer; er fprang raldı auf und wandelte längs dem Ufer hin, voller Gedanken und Anfdläge, wie 
er zu feiner Schwehter im Weiher gelangen möchte. Dergebens ließ er feinen Spruc und Gruß er- 

Thhallen: „Bertha, geliebte Schwelter, haufet Du in diefem Kleiher, fo gieb Antwort auf meine Rede; 
ic bin Reinald, das Wlunderkind genannt, Dein Bruder, der Dich auffuct, Deinen Zauber zu löfen 
und Did aus diefem nalfen Gefängniß herauszuführen.“ Doc ihm antwortete Pichts als das vielftimmige 
Edio vom Walde her. — „O Ihr lieben filche,“ fuhr er fort, als ganze Scharen rothgefprenkelter ohren 
an’s Ufer (diwammen und den jungen fremdling anzugaffen (dienen, „Ihr lieben filce, fagt’s Eurer 
Gebieterin an, daß ihr Bruder hier am Ufer harret, ihr zu begegnen.“ — Er zerpflückte alle Brodfragmente, 
die er noc in feinen Talchen fand, und warf fie in den Teich, die filde damit zu befteden, ob fie 
feiner Schwelter von ihm Botfdaft bringen mödten; allein die fohren Tdinappten die Semmelbrocken 
gierig auf, ohne fi um ihren Klohlthäter weiter zu bekümmern. Reinald fah wohl, daß mit feiner 
Fifhpredigt Pichts ausgerichtet war; deshalb verfuchte er auf eine andere Manier fein Unterfangen aus- 
zuführen. flls ein flinker Ritter war er in allen Leibesübungen wohlgeübt, und (dıwimmen konnte er, 


wie eine Klaflermaus; darum refol- 
pirte er fi kurz, entkleidete fich 
von feiner Rüftung, nahm von den 
Waffen Pichts als das blanke Schwert 
in die Band und fprang im Wlaffen- 


kleide von feuerfarbenem Satin, weil 
er keines Pacens anfictig wurde, 
wie weiland fein Dater, beherzt in die 
Fluthen, um den Schwager Behemot 
aufzufuceen. Er wird, dadıte er, mich 
nictt gleich verfdhlingen und fdion 
ein vernünftiges Wort mit fich reden 
laffen, wie er bei meinem Dater that. 
Darauf plätfcherte er gefliffentlic in 
den Wellen, das JlTeerwunder herbeizulocken, und Tchaukelte auf den blauen 
Wogen mitten in den Rleiher hinein. 


So lange es feine Kräfte erlaubten, verfolgte er den naffen Pfad getroft, 
ohne daß ihm ein Abenteuer aufftieß; wie er aber anfing zu ermatten, Tchaute 


er nacı dem Geftade um und fahı unfern einen dünnen Pebel auffteigen, der 
hinter einer emporftehenden Eisfcholle hervorzukommen fdien. Er ruderte 


aus allen Kräften, das Phänomen näher zu betracıten, und fand eine kurze 
Säule von Bergkrpftall aus dem Klaffer hervorragen, die hohl zu fein (dien; 
denn aus diefer Mieg ein herzerquickender Klohlgerucd in kleinen Dampf- 


wolken in die Böhe, welde der Kindftrom 
fpielend auf das Klaffer warf. Der kühne 
Scwimmer vermuthete, daß das wohl der 
Schlot zu der unterirdifchen Klohnung feiner 
Scwelter lein könnte; er wagte es alfo, 
darinnen hinab zu fdhlüpfen, und diefe Der- 
muthung täufchte ihn audı nicıt. Der Raudı- 
fang führte unmittelbar in den Kamin des 
Sclafgemadis der Tchönen Bertha, welde 
eben befchäftigt war, im reizenden Jllorgen- 
negligee ihre Chocolade bei einem kleinen 
feuer von rothem Sandelholz zu bereiten. 
lie die Dame das Geräufch im Schlot ver- 
nahm und urplöglich zwei JlTenfhenfüße 
den Kamin herabzappeln fah, wurden ihre 
Lebensageifter von diefer unerwarteten Dilite 
fo Tehr überrafcht, daß fie vor Schrecken 
den Chocoladentopf umftieß und rücklings 
auf ihren Armftuhl in Ohnmadt fank. Rei- 
nald rüttelte fie fo lange, bis fie wieder zu 
fich felbft kam, und fobald fie fi ein Klenig 
erholt hatte, fpradı fie mit matter Stimme: 
„Unglüclicher, wer Du audı feift, wie darfit 
Du es wagen, diefe unterirdifche Klohnung 
zu betreten? Weißt Du nicht, daß diele Der- 
meffenheit Dir den unvermeidlien Tod 
bringt?“ — „fürchte Pichts, meine Liebe,“ 
fpradı der wacre Ritter, „ic bin Dein 
Bruder Reinald, das Wlunderkind genannt, 
Tcheue nict Gefahr nodı Tod, meine ge- 
liebten Schweltern aufzufuchen und die Dan- 
den des mächtigen Zaubers aufzulöfen, der 
tie Feffelt.‘“ — Bertha umarmte ihren Bruder 
zärtlih; aber ihr Ichlanker Leib zitterte 
vor furdt. 

Ufo der Delphin, ihr Gemahl, hatte 
den Pof feines Schwiegervaters gleichfalls 
zuweilen im ftrengen Jncognito befuct und 
unlängft in Erfahrung gebradit, daß Reinald 
ausgezogen lei, feine Schweltern aufzufu- 
chen. Dies kühne Dorhaben des Jünglings 


hatte er oft beklagt. — „Wenn ihn,“ Tpradı 
et, „Schwager Bär nicdıt frißt, nocdı Scdwa- 
ger flar ihm die Alugen aushakt, fo wird 
ihn dodı Schwager PBai verfhlingen; id 
fürchte, in der Anwandlung thierifcher Quth 
dem Triebe nicht widerftehen zu können, 
ihn hinterzufchlürfen; und wenn Du ihn mit 
Deinen zarten Armen umfaßtelt, Du Liebe, 
ihn zu fhügen, fo würde ich Deine krpftal- 
lene Klohnung zertrümmern, daß Didi die 
hereinftrömenden fluthen erfäuften, und 
ihn würde ich in meinen alfiichbaudı be- 
graben; denn zur Zeit der Derwandlung, 
weißt Du, ift unfre Klohnung jedem fremd- 
ling unzugänglic.‘“ — filles das verhehlte 
die Cchöne Bertha ihrem Bruder nict; er 
aber antwortete: „Kannft Du mic nidıt den 
Augen des Jlleerwunders verbergen, wie 
Deine Schweltern thaten, daß ich hier weile, 
bis der Zauber fchwindet?“ — „Ad, ver- 
feste fie, „wie könnte ich Did verbergen? 
Siehft Du nidt, daß diefe Klohnung von 
Rıpftall ift, und daß alle Wände fo durd- 
fichtig find wie der Eishimmel?“ — „Es 
wird dod irgend ein undurdfcaubarer 
Winkel im Paufe fein,“ gegenredete Rei- 
nald; „oder bift Du die einzige deutfche 
frau, welde die Augen ihres JITannes nicht 
zu täufcen vermag?“ — Die Ichöne Bertha 
war in diefer Kunft ganz unerfahren; fie 
Tann und fan, endlid fiel ihr nocd zum 
Glück die Bolzkammer ein, wohin fie ihren 
Bruder bergen könnte. Er acceptirte den 
Dorfdilag ohne Einwendung, verfdränkte 
das Polz in der durdfichtigen Kammer fo 
kunftreih, wie ein Biber feinen. unterir- 
difhen Bau, und verbarg fi darin auf’s 
Defte. Die Dame eilte darauf an ihre Toi- 
lette, fette fich fo reizend auf als möglid, 
legte eines der fdhönften Kleider an, das 
ihren Iclanken lucs begünftigte, ging 
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in’s Aludienzgemad, harrend auf den Befuc ihres Gemahls, des Delphins, und fand da fo minniglich wie eine der drei Grazien in der 
Einbildungskraft eines Dichters. Ufo der Delphin konnte des Umganges feiner liebenswerthen Gemahlin während der Zeitperioden der 
Derzauberung nicht anders genießen, als daß er ihr täglic einen Befuc machte, fie von außen durd das gläferne: Baus fah und fi an 
dem Anblick ihrer Schönheit weidete. 

Kaum hatte die holde Bertha ihr Spreczimmer betreten, fo kam der ungeheure filc herangeldhiwommen; das Wlaffer fing 
fhon von Weitem an zu raufhen, die Fluthen kräufelten fi in lirbeln rings um den krpftallenen Palaft. Das Jlleerwunder fand von 
außen vor dem Gemad, athımete Ströme von Waller ein, Mürzte fie wieder aus feinem weiten Sclunde hervor und gaffte dabei mit 
glogenden meergrünen Augen die Ichöne frau Aumm und faunend an. So fehr fic audı die gute Dame angelegen fein ließ, ein unbe- 
fangenes flir zu affectiren, lo wenig war das in ihrer Gewalt; alle Schälkelei und Derftellung war ihr ganz fremd, das Perz bebte und 
bangte ihr, der Dufen hob fich hoch und fchnell, ihre Klangen und Lippen glühten und erbleichten plöglicı wieder. Der Delphin hatte 
ungeachtet feiner dämifcen filcnatur dennod fo viel phpfiognomifces Gefühl, daß er aus diefen Signalementen Unrath merkte, Icheußliche 


A 


IS 


Srimaffen madıte und pfeilgelhwind fortfhoß. Er umkreifte den Palaft in unzähligen 
Schraubengängen und trieb foldıen Unfug in den Kogen, daß die krpftallene Klohnung 
davon erbebte und die erfcirockene Bertha nicht anders glaubte, er würde foldıe Alugen- 
bliks zerfchellen. Der fpähende Delphin konnte indeffen bei diefer frrengen Pausfucung 
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Si Pidits wahrnehmen, was feinen Derdadt zu beftärken chien; daher wurde er allgemadı 
A ruhiger, und zum Glück hatte er durc fein Toben das Klaffer fo getrübt, daß er nicht 
e 

188 Tehen konnte, in welhem Zuftand die bängliche Bertha fich befand. Er Ihwamm fort, und 


sen 


die Dame erholte fi wieder von ihrem Screken. Reinald verhielt fich Mill und ruhig in 
der Kolzkammer, bis die Zeit der Derwandlung herankam, und obgleich allem Anfehen 
nadı Scwager Walfifc nicht allen Derdadt Ihiwinden ließ, denn er vergaß nie bei feinem 
tägliien Defuch, drei Mal die Runde um’s Baus zu Iciwimmen und alle Klinkel des 
krpftallenen Palaftes zu durchfpähen, fo geberdete er fich doc nicht fo wüthig dabei als 
das erfte JITal. Die Stunde der Derwandlung befreite endlich den duldfamen Gefangenen 
aus der einfamen Bolzkammer. fils er eines Tages erwachte, befand er fich in einem könig- 
lichen Palaft auf einer kleinen Infel. Gebäude, Luftgärten, JlTarktpläge, Allles Ccien auf 
dem Wafler zu (hiwimmen, hundert Gondeln fdiwankten auf den Kanälen auf und ab, 
und fllles lebte und webte auf den offenen Plägen in Fröhlicher Gefchäftigkeit; kurz, das 
Schloß des Schwagers Delphin war ein kleines Denedig. Der Empfang des jungen Ritters 
war hier eben fo herzlic und freundfcaftsvoll als an den Pöfen der beiden andern 
Scwäger. Ufo der Delphin war auf JlTonden verwünfcht, der fiebente war jedesmal der 
Raftmonat der Derzauberung; von einem Dollmond bis zum andern gedieh filles in fei- 
nem natürlichen Zuftand. Wleil Reinald’s Aufenthalt hier länger dauerte, fo wurde er mit 
dem Schwäher Ufo audı bekannter und lebte mit ihm vertrauter als mit den Andern. Seine 
Beugier peinigte ihn Icon lange, zu erfahren, durdı welches Schickfal die drei Prinzen in 
den unnatürlicen Zuftand der Derzauberung wären verlegt worden; er forfchte fleißig des- 
halb an der Scwelter Bertha; aber die konnte ihm keine Auskunft geben, und Ufo beob- 
adıtete über diefen Punkt ein geheimnißvolles Stillfchweigen. Bei einer empfindfamen 
Albendpromenade verftändigte Ufo feinen Schwäher Reinald, daß die Zeit der Trennung 
in wenig Stunden bevorftehe und mahnte ihn an, zu feinen Eltern zurückzukehren, die 
feinethalben in großer Sorge lebten; die futter (ei untröftlich, feitdem es am Pofe kund 
worden, daß er nicht nadı Flandern, fondern in den Zauberwald auf Flbenteuer aus- 
gegangen lei. Reinald frug, ob der Wald noch viele enthalte, und vernatm, es fei nur 
nodı eines übrig, davon er bereits Kundfcaft habe, um den JlTinnefold den Schlüffel der 
Dezauberungen zu fuchen und den kräftigen Talisman zu zerftören; fo lange diefer wirke, 
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fei für die Prinzen keine Erledigung zu hoffen. — „Fiber,“ fügte Ufo der Delphin freundfcaftlich hinzu, „folgt gutem Rathe, junger JITann, 
dankt den translunarifcen Jllächten und der Protection der Damen, Eurer Schweltern, daß Jhr nicht das Opfer Eures kühnen Unterfangens ge- 
worden feid, den Zauberwald zu durditftreifen. Laßt Euc genügen an dem Rutım, den Ihr erworben habt; ziehet hin und gebt Euren Eltern 
Derict von alle Dem, was Jhr gelehen und gehört habt, und führt durc Eure Rückkehr die gute Mutter vom Rande des Grabes zurück, 
wohin fie Barm und Sram um Euch gebract hat.“ — Reinald verfprad, was Scwäher Ufo verlangte, mit Dorbehalt, zu thun, was er wollte; 
Ufo merkte bald, worauf des Jünglings Sinn geftellt war; deshalb zog er feine Drieftafhe hervor und nahm daraus drei fifchtchuppen, 
reichte fie ihm zum Gelenk dar und fpradı: „Kenn Euc einft Külfe Doth thut, fo reibt fie zwilcen den Bänden, daß fie flugs erwarmen, 
und erwartet den Erfolg.“ Reinald beftieg eine Ichhöne vergüldete Sondel und ließ ficdı durch zwei Gondelirer an’s fehte Land rudern. Kaum 
war er am Geltade, fo verichwanden die Gondel, das Schloß, die Gärten, die JlTarktpläge, und es blieb von all der PBerrlichkeit Pichts weiter 
als ein Fifchteic mit hohem Schilf bewachlen, weldes ein kühles Morgenlüftchen durcfäufelte. Der Ritter befand fich wieder an dem Plate, 
wo er vor drei Jllonden kühnlic in’s Kaffer prang, fein Schild und Barnitc lagen nocı auf der Stelle, und der Speer fand daneben gepflanzt, 
wie er leine Maffen verlaflen hatte. Er aber gelobte fi, nicht cher zu raften, bis der Schlüffel der Bezauberungen in feiner Band wäre. 
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unwirthbare Tiefen hinabblickte. Don der Seite öff- 
nete fich ein Thal, mit grüner Dinca überzogen, von 
hohen Granitfelfen umfcloffen, welde Scierlings- 
tannen und traurige Cpprellen überragten. In der 
ferne kam’s ihm vor, als fähe er da ein JMonu- 
ment aufgerichtet. Zwei giganteske JlTarmorläulen 
mit ehernen Rnäufen und Füßen trugen ein Gebälke, 
welcdes an eine fellenwand gelehnt war und ein 
frählernes Thor überfcattete, mit farken Bändern 
und Riegeln verlehen. Unfern des Portals weidete 
ein Idiwarzer Stier im Grafe, mit funkelnden umher- 
Tchauenden Augen, als wenn er den Eingang zu 
bewachen fchien. Reinald zweifelte nicht, daß er das 
Albenteuer gefunden habe, von dem ihm Scwäher 
Ufo der Delphin Erwähnung gethan hatte; alsbald 
befchloß er, foldıes zu beftehen, und fcdhlüpfte von 
der felfenzinne gemadhlam hinab in’s Thal. Er 
nahte dem Stier auf einen Bogenfchuß, ehe ihn die- 
ter zu bemerken Ichien; aber nun Iprang er raldı 
auf, lief wüthig hin und her, als rüfte er (ich zum 
Kampfe gegen den Ritter, wie ein andalufifcer, 
Tchnaubte gegen den Erdboden, daß fidı Staubwol- 
ken emporhoben, fampfte mit den Füßen, daß der 
Grund erbebte, und fchlug mit den Börnern gegen 
die felfen, daß fie in Stücke (prangen. Der Ritter 
Teste fich in eine angreifende Stellung, und wie der 
Stier auf ihn anlief, vermied er das gewaltfame Born 
durdı eine geldickte Klendung und führte einen lo 
kräftigen Schwertftreich nadı dem Palfe des Unge- 
thüms, daß er vermeinte, das Baupt vom Rumpfe 
zu fondern, wie der tapfre Skanderbeg. © Jam- 
mer! Der Bals des Stiers war für Stahl und Eifen 
unverwundbar; das Schwert zerbradı in Stücke, und 
der Ritter behielt nur das Beft in der Band. Er 
hatte Pichts zu leiner Dertheidigung übrig als eine 
Lanze von fltiornholz mit einer zweildneidigen 
Spite von Stahl; aber auch die zerknickte beim zwei- 
ten Angriff wie ein (diwader Strohhhalm. Der ftö- 
Bige Odhfe erfaßte den wehrlofen Jüngling mit den 
Pörnern und Cchleuderte ihn, wie einen leichten feder- 
ball, hod in die Luft, auflauernd, ihn aufzufangen 


oder mit den Füßen zu zertreten. Glück- 
licherweife gerieth er im fallen zwilchen die 
ausgebreiteten flefte eines wilden Birn- 
baums, die ihn wohlthätig umfaßten. Ob 
ihm gleic alle Rippen im Leibe knackten, 
to blieb itim doc fo viel Befinnungskraft, 
daß er fich felt an den Baum anklammette; 
denn der wüthige Ochfe ftieß mit feiner 
ehernen Stirn lo gewaltfam gegen den 
Stamm, daß diefer fich aus der Klurzel hob 
und zum fall neigte. 


In der Zwifchenzeit, als der mörderifce 
Stier fih wendete, einen Alnlauf zu neh- 
men, dachte Reinald an die Gefcdenke feiner Schwäher. Der Zufall führte ihm das Papier mit den Bärenhaaren zuerft in die Band; er 
tieb fie aus allen Kräften, und in dem flugenblicke kam ein grimmiger Bär daher getrabt, der einen harten Kampf mit dem Stier begann; 
der Bär ward feiner bald mäctig, würgte ihn nieder und zerriß ihn in Stücke. Wie fich der hohle Baudı öffnete, flog heraus ein fcheuer 
Entvogel, der mit großem Gefchrei davon flog. Reinald ahnte, daß diefer Zauber des Sieges, welden der Bär erkämpft hatte, fpottete und 
den Gewinn deffelben davon trage; er griff deshalb flugs nacı den drei federn und trieb fie zwilcen den Bänden. Darauf erfhien ein 
mächtiger Aldler hoch in der Luft, vor weldem der furcıtlame Entvogel fid nieder in’s Gebüfche drückte; der Adler (hiwebte in unermeßner 
Pöhe über ihm. Wie der Ritter das bemerkte, Tcheucte er den Entrich auf und verfolgte ihn, bis der Wald lichter wurde, und weil er fich 
nicht mehr bergen konnte, flog er auf und nahm feinen Flug gerade nacı dem Wleiher zu. Der Adler aber (dio aus den Klolken herab, 
ergriff und zerfleifchte ihn mit feinen mädtigen fängen. Indem er ftarb, ließ er ein goldenes Ei in den Kleiher fallen. Der aufmerklame 
Reinald wußte audı diefer neuen Täufchung zu begegnen; er rieb flugs die Filhfhuppen zwilcen den Bänden. Da hob fich ein Walfifch aus 
dem Wlaffer, der das Ei in feinem weiten Radıen auffing und es an’s Land pie. Des war der Ritter froh in feinem Berzen, fcılug das goldene 
Ei mit einem Stein von einander, und da fiel ein kleiner Schlüffel heraus, den er triumphirend für den Schlüffel der Bezauberungen erkannte. 


Scinellfüßig eilte er nun zu dem ftählernen. Portal zurük. Der Zwerglchlüffel Chien für das rielenmäßige Dorlegefhloß nicht 
gemacht zu fein; inzwilchen wollte er doc einen Derfuc damit madıen; aber kaum berührte der Schlüffel das Schloß, fo Tprang es auf, 
die (diweren eifernen Riegel Tdhoben fi von felbft zurück, und die fählerne Pforte that fi auf. frohen JlTuthes fieg er in die düftere 


45 


ae; 


Grotte hinab, in welcer fieben Thü- 
ren in fieben verfciedene unterirdifce 
Zimmer führten, allefammt präcdtig 
aufgepugt und herrlicı mit Wlallrath- 
licıtern erleuctet. Reinald durdwan- 
delte alle nacı der Reihe und trat aus 
dem legten in eine Kammer, wo er 
einer jungen Dame anfichtig wurde, 
die auf einem Ruhebette in unerweck- 
lihem magilhem Sclummer lag. Bei 


diefem herzanfaflenden Anblik er- 
wacte in feiner Druft das Gefühl der 
Liebe; fill und ftaunend fand er da 
und verwand kein fluge von ihr, ein 
Deweis feiner großen Unerfahrenheit! 
Unfer erleudttetes Jahrhundert weiß 
dergleichen glüclice Situationen ganz 
anders zu nugen. Pachdem Ritter Rei- 
nald fid von feinem Erftaunen erholt 
hatte, blickte er ein Klenig im Zimmer 


umher und fah der fdılafenden Dame gegenüber eine alabafterne Tafel voll wunderbarer Charaktere. Er 
vermuthete, daß darauf der Talisman eingegraben lei, der alle Zaubereien des Klaldes in ihrer Kraft 
erhielt. Aus gerecditem Unwillen ballte er feine fauft, mit dem eifernen Bandlcuh bewaffnet, und flug 
mit JlTanneskraft dagegen. Sogleic fuhr die Ihöne Scläferin Cchreckhaft zufammen, erwachte, that einen 
Tcheuen Dlik nadı der Tafel und lank in ihren betäubten Schlummer zurück. Reinald wiederholte den 
Sclag, und es erfolgte fllles fo wie vorher. Pun war er darauf bedadt, den Talisman zu zerftören; 


aber er hatte weder Scwert nodı Speer, Pichts als zwei rüftige Arme; mit 

diefen erfaßte er die magilce Tafel und Mürzte fie vom hohen Poftament 

auf das MTarmorpflafter herab, daß fie in Stücke zerfiel. Augenblicks erwacte 

die junge Dame wieder aus ihrem Todtenfclummer und bemerkte nun erft 

beim dritten Erwaden die Gegenwart eines Ritters, der fich gar tugendlic 

und ehrbar auf ein Knie vor ihr niederlieg. Doc che er zu reden anhob, 

verhüllte fie ihr holdfeliges AAngelicht mit ihrem Schleier und fpradı gar 

zornmüthig: „Pinweg von mir, Ihändlicher Unhold! Aud in der Geftalt 

des Chönften Jünglings follt Du weder meine Augen täufcen, nodı mein 

Berz betrügen. Du kennft meine Gefinnung: la’ mir meinen Todtenfclaf, 

worein mic Deine Zauberei verlegt hat.“ — Reinald begriff den Jrethum 

der Dame; darum ließ er fidi diefe Spracde nicdıt befremden und gegenredete alfo: „SBoldes Fräulein, zürnet 

nicht! Jc bin nicht der gefürdtete Unhold, der Euc hier gefangen hält, ic bin Graf Reinald, das 

Wunderkind genannt; feht hier den Zauber zerftört, der Eure Sinne umnebelt hatte.“ — Das ftäulein 

lugte ein Klenig unter dem Schleier hervor, und als fie die alabafterne Tafel zertrümmert fah, wunderte 

fie fich bag über die kühne Chat des jungen Abenteurers, blickte ihn holdfelig an, und er gefiel ihren 

Augen. Sie hob ihn freundlich auf, indem fie ihm die Band reichte und fpradı: „Je’s fo, wie Jhr 

faget, edler Ritter, fo vollendet Euer Klerk und führet midı aus diefer graufenvollen Köhle, daß ic 

Gottes Sonne glänzen fehe, wenn’s draußen tagt, oder die güldnen Sternlein am nächtlidien Bimmel.“ 
Reinald bot ihr den Arm, fie durdı die fieben Prunkzimmer zu führen, durd welde er ein- 

getreten war. Er öffnete die Thür; aber draußen war’s ägpptifche Finfterniß, dag man das Dunkel 

greifen konnte, wie im Anfang der Schöpfung, ehe der Strahl des Lictes angezündet war. fille Kerzen 

waren erlofhen, und die krpftallenen Kronleucter goffen nict mehr ihren lanften Sciimmer aus den 

hohen Kuppeln der Bafaltgewölbe herab. Das edle Paar tappte lange im Dunkel, ehe fie fic aus diefen 

labprinthifchen Gängen herausfanden und des Tages Scimmer durd den fernen Eingang einer unförm- 

lichen felfenhöhle hereindämmern fahen. Die Entzauberte empfand die herzerquickende balfamifcde Kraft 

der allbelebenden Patur und attımete mit Entzücken den Blumenduft, den ihr der laue Zephpr über die 


blühenden Auen entgegen wehte. Sie feste fich mit 
dem Tchlanken Ritter in’s Gras, und er entbrannte 
gegen fie in heißer Liebe; denn fie war (dön wie 
das Jlleifterftück der Schöpfung, das erfte Weib, aus 
fidam’s Rippe geformt. Doch quälte ihn eine andere 
Leidenfchaft fchier nocı mehr; das war die Degierde, 
zu erfahren, wer die (dhiöne Unbekannte fei, und wie 
fie in diefen Klald wäre verzaubert worden. Er bat 
tie züctiglic, ihm davon Befdeid zu geben, und 
das fräulein that ihren Rofenmund auf und fpradı: 

„jc bin Bildegard, die Todtter Radbod’s, des 
fürften von Pommerland. Zornebok, der Sorben- 
fürft, begehrte mich von meinem Dater zur Gemah- 
lin; weil er aber ein Tcheußlicher Riefe und ein Beide 
war, audı in dem Ruf ftand, daß er ein großer 
Scwarzkünftler fei, ward er unter dem Dorwand 
meiner zarten Jugend abgewielen, worüber der Beide 
fo fehr ergrimmte, daß er meinen quten Dater be- 
fehdete, ihn in einem Treffen erlegte und fic feiner 
Länder bemächtigte. Jcd war zu meiner Tante, der 
Gräfin von Dohburg, geflohen, und meine drei Brü- 
der, allefammt ftattliche Ritter, waren der Zeit außer 
Landes auf ihren Ritterzügen. Dem Zauberer konnte 
mein flufenthalt nicht verborgen bleiben; fobald er 
meines Daters Land in Belig genommen hatte, kam 
ihm ein, mic zu entführen, und vermöge Teiner 
magifcen Künfte war ihm das ein Leichtes. JlTein 
Oheim, der Graf, war ein Liebhaber von der Jagd; 
ich pflegte ihn oft dahin zu begleiten, und alle 


Ritter feines Bofes wetteiferten bei diefer Gelegen- 
heit, mir immer das beftgerüftete Pferd anzubieten. 
Eines Tages drängte fi ein unbekannter Stall- 
meilter mit einem herrlicen fpfellhimmel zu mir 
heran, bat mic im Pamen feines Berrn, diefes 
Pferd zu befteigen und zu würdigen, es als mein 
Eigenthum aufzunehmen. Ic frug nacı dem Na- 
men feines Bern, er enticuldigte Ach, diefe frage 
nicht eher zu beantworten, bis ich den Gaul er- 
probt und nacı der Rückkehr von der Jagd mid 
würde erklärt haben, daß idı das Geldenk nict 


verfhmähe. Ic konnte dieles flnerbieten nicht 
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wohl austchlagen; überdies 
war das Pferd fo prädtig ge- 
rüftet, daß es die Augen des 
ganzen Pofes auf fi zog. 
Gold und Edelfteine und 
präctige Stickerei waren an 
der purpurfarbenen Sattel- 
decke verfchwendet. 
ther feidener Zaum lief vom 
i GebiG am Palfe hinauf, 
Stangen und Bügel waren 
von gediegenem Golde, didıt 
mit Rubinen belegt. Ic 
fhiwang mic in den Sattel 
und hatte die Eitelkeit, bei 
diefer Cavalcade mir felbft 
zu gefallen. Der Gang des 
edlen Rofles war fo leicht 
und fo gemadflam, daß es 
mit dem Buf die Erde kaum 
zu berühren Idhien. Leicht- 
füßig feßte es über Gräben 
und Becken, und die kühnften Reiter vermocten nicht, ihm zu folgen. Ein 
weißer Birtd, der mir bei der Jagd aufftieg und dem ich nadheilte, zog mic 
tief in den Wald und trennte mic von dem Gefolge der Jäger. Um mid nicht 
zu verirren, verließ ic den Birk, zum Sammelplag der Jagd zurüczu- 
kehren: aber das Pferd fträubte fi, mir zu gehorcden, bäumte fi auf, 
fchüttelte die Mähne und wurde wild. Jdi verfucte es zu begütigen: aber 
in dem flugenblik nahm ich mit Entfegen wahr, daß fi der Apfellhimmel 
unter mir in ein gefiedertes Ungethüm verwandelte: die Dorderfüße breiteten 
fich in ein Paar flügel aus, der Bals verlängerte ih, am Kopf ftreckte fic 
ein breiter Scinabel hervor, ic fa einen hodbeinigen Pippogrpphen unter 
mir, der einen Anlauf natım, fich mit mir in die Luft fchwang und in weniger 
als einer Stunde in diefen Wald verlegte, wo er fi vor der frählernen 
Pforte eines antiken Sciloffes niederlie. 

„ein erfter Schrecken, von dem ic mid nod nicht erholt hatte, 
vermehrte fich, als ic den Stallmeifter erblickte, der mir am JMlorgen den 
FApfellhimmel vorgeführt hatte und fich jegt chrerbietig nahte, mir aus dem 
Sattel zu helfen. Detäubt von Scirecken und Unmuth, ließ ich mich Tdıwei- 
gend durd eine Menge Practgemächer zu einer Gefelllhaft in Gala ge- 
kleideter Damen begleiten, die mic als ihre Gebieterin empfingen und meine 
Befchle erwarteten. fille beeiferten fi, mic aufs Defte zu bedienen, aber 


| IM in 


Il | In N) II | | 


080000 ! 


ll] 


Ein ro- 


30 


Piemand wollte mir fagen, wo und in weffen Gewalt ic mich befände; ich überließ mich einer ummen Traurig- 
keit, welde Zonebock, der Zauberer, auf einige Augenblicke unterbrad, der in der Geftalt eines gelben Zigeuners 
zu meinen füßen lag und um meine Liebe bat. Jch begegnete ihm fo, wie mir mein Perz eingab, dem Jllörder 
meines Daters zu begegnen. Des Müthrics Sitten waren wild, feine Leidenfchaften fürmten in feiner Bruft, er 
wurde leicht aufgebracht; ich rang mit der Derzweiflung, troßte feiner Wuth und forderte ihn auf, feine Drohungen 
zu erfüllen, den Palaft zu zertrümmern und mic unter den Ruinen zu begraben; aber fdınell verließ mic der 
Unhold und gab mir frift, mic zu bedenken. 

„Jadı fieben Tagen erneuerte er feinen verhaßten Antrag; ich wies ihn mit Deradtung von mir, und 
er Mürzte wüthend aus dem Zimmer. Kurz nadıher erbebte die Erde unter meinen Füßen, das Schloß fchien in 
den flbgrund hinabzurollen. Jc Tank auf mein Ruhebett, und meine Sinne (diwanden dahin. flus diefem 
Todesthlummer erweckte mic des Zauberers furdtbare Stimme, — Erwache, fpracı er, liebe Scläferin, aus 
Deinem fiebenjährigen Sclummer und lage mir an, ob die wohlthätige Zeit den Ba gegen Deinen getreuen 
Paladin gemildert hat. Erfreue mein Berz mit dem kleinften Strahl von Hoffnung, und diefe traurige Grotte 
Toll fich in den Tempel der freude verwandeln. — Ic würdigte den Idhändlichen Zauberer weder einer Gegen- 
rede nodı eines Anbliks, verhüllte mit dem Schleier mein Angefict und weinte. ein Trübfinn (dien ihn zu 
rühren; er bat, er flehte, er jammerte laut und wand fidı wie ein Klurm zu meinen Füßen. Endlicdı ermüdete 
Teine Geduld; er fprang ralcı auf und fpradı: Klohlan, es fei drum, in fieben Jahren Tprecen wir uns wieder! — 
Drauf hob er die alabafterne Tafel auf's Poftament, fogleic fiel ein unwiderftchlicher Schlaf auf meine Alugen- 
lider, bis der Graufame meine Ruhe von Peuem unterbrad. — Unempfindliche, redete er mic an, wenn Du 
nodı gegen mid graufam bift, To fei es wenigftens nicht gegen Deine drei Brüder. Jllein untrener Stallmeifter 
hat ihnen Dein Schicklal entdeckt; aber er ift beftraft, der Derräther. Sie find gekommen, diefe Unglüklicen, 


mit Peereskraft, Dich aus meiner Band zu reißen; aber diefe Band war ihnen zu fdıwer, und fie befeufzen ihre 
Unbefonnenheit unter manderlei Geltalten in diefem Walde. — Eine fo armfelige Lüge, zu welder der Unhold 
Teine Zuflucht nahm, meine Standhaftigkeit zu überwinden, erbitterte mein Perz nur nodı mehr gegen ihn. 
Kohn Caß auf meinen Lippen und die bitterfte Derahtung. — Unglücliche, fuhr der tobende Beide auf, Dein 
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Scicfal ift entfchieden! Sclaf’ fo lange, als die unfictbaren Mäcdte diefem Talisman gehorcen! — flugs Tdiob er die alabafterne Tafel 
zurecht, und der magifcde Taumel raubte mir Leben und Empfindung. Jhr habt midı, edler Ritter, durdı Zerftörung des Zaubers der- 
Telben aus diefem Todtenfchlafe erweckt. ber ich begreif’s nicdt, durdı welce Jllacıt Ihr diefe That habt austictten mögen und was den 
Zauberer abhalten mag, Euc zu widerftehen. Zornebok muß nicdt mehr am Leben fein; Jhr würdet fonft an feinem Talisman ungeftraft 
Eucd nicdt haben vergreifen dürfen.“ — 

Die reizvolle Bildegard urtheilte ganz redıt: der Unhold war mit feinen Sorben in’s Döhmerland eingefallen, wo damals die 
fürftin Libuffa aus dem feengelcdlect regierte, und hatte an ihr, wie der mädtige Cyrus an der Scpthen-Königin Tompris, feine 
Jleifterin gefunden. Zornebok war gegen die berühmte Böhmen-Königin in der Zauberkunft nur ein Lehrling; fie hatte ihn mit ihren 
Künften überholt, daß er das Schlachtfeld räumen und den Streicdıen eines handfeften Ritters unterliegen mußte, dem fie magifche Klaffen 
gab, welchen die Paffauer Kunft nict widerftand. 

Flls die Cchöne Pildegard Ihiwieg, nahm Reinald das Wort und erzählte ihr feine lbenteuer. lie er ihr JlTeldung that von 
den drei verwünfcten Prinzen im Klalde, die feine Schwäher waren, nahm fie das groß Klunder; denn fie vermerkte nun, daß Zorne- 
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boc’s Erzählung keine Lüge, 
fondern Wahrheit gewelen 
fei. Der Ritter war eben im 
Begriff, feine Gelhicdte zu 
enden, da erhob fi im Ge- 
birge groß Triumphiren und 
freudengelcdrei; bald darauf 
bradıen drei Geldiwader Rei- 
ter aus dem Klald hervor, an 
deren Spige Bildegard ihre 
Drüder und Reinald feine 
Scweltern erkannte. Der 
Zauber des Waldes war ge- 
löft. Pacı wectlelfeitigen Um- 
armungen und freudenbezei- 
gungen verließ der Zug der 
Entzauberten die fchauder- 
volle Einöde und begab fi 
in das alte Waldicloß. Rei- 
tende Boten flogen nadı der 
Refidenz des Grafen, die fro- 
he Botlchaft von der Ankunft 
Teiner Kinder zu verkünden. 
Der Hof befand fi eben in 
tiefer Trauer über den Der- 
luft des jungen Grafen, den 
man als einen Todten be- 
weinte; die Eltern glaubten, 
daß ihn der Zauberwald auf 
ewig verfchlungen habe. Die 
trauernde Mutter hatte auf 
Erden keinen Troft mehr und 
fühlte kein Dergnügen als 
das, für ihre Kinder Todten- 


gepränge anzuftellen. Eben 


war man im Begriff, Rei- 
nald’s Erequien zu feiern; 
aber fchneller konnte weiland 


der täufchende Picolini feinen 
pantomimifhen Schauplag 
nicht wandeln, als in der Re- 
fidenz des Grafen bei diefer 
frohen Dotfcaft alle Dinge 
eine andere Geftalt annah- 
men: fllles atımete nun wie- 
der Leben und freude, In 
wenig Tagen empfand das 
ehrwürdige Elternpaar die 
Wonne, ihre Kinder und 
Enkel zu umarmen. fidel- 
heid hatte Teit dem Befud 
ihres Bruders aus dem Ei ein 
liebevolles Fräulein gebrütet, 
das von der mütterlichen 
Bruft feine kleinen flrme 
dem Großpapa läcdelnd ent- 
gegen ftreckte und ihm beim 
Empfang die filberfarbenen 
Locken zaufte. Unter allen 
feierlicikeiten diefer glück- 
lichen Kliederkehr zeicdinete 
fic Reinald’s Beilager mit der 
Cchönen Bildegard befonders 
aus. Ein ganzes Jahr ver- 
ging unter mancherlei lb- 
wecfelungen von freude 
und Ergöglidkeiten. 
Endlidi bedadıtten die 
Prinzen, daß ein allzulan- 
ger Genuß des Dergnügens 
den männlichen JIluth und 
die Thatkraft ihrer Ritter 
und Knappen erfclaffen 
mödte; audı war die Reli- 
denz des Grafen zu eng, lo 
viel Bofhaltungen bequem 


zu fallen; die drei Eidame rüfteten fich alfo mit ihren Damen zum flbzug. KReinald, der Stammerbe, verließ 
feine grauen Eltern nimmer und drücte ihnen als ein frommer Sohn die flugen zu. filbert der Bär kaufte 
die Berrfchaft Alskanien und gründete die Stadt Bernburg; Edgar der flar zog in der Belvetier Land unter 
den Schatten der hohen Alpen und baute flarburg an einem fluß ohne Damen, der aber von der Stadt, 
an welcher er hingleitet, nachher it benannt worden; Ufo der Delphin that einen Peereszug nacı Burgund, 
bemädtigte fic eines Theils diefes Reichs und nannte die eroberte Provinz das Delphinat. Und wie die drei 
Prinzen bei den Pamen ihrer Städte und Dpnaftien auf das Andenken ihrer Derzauberungen anfpielten, 
fo nahmen fie audı ihre Thiergeltalten aus der Zauberepohe zum Spmbol ihrer Klappen an. Daher 
kommt es, daß Dernburg einen Bären, flarburg einen Adler und das Delphinat einen Teerficch im Klappen 
führt bis auf diefen Tag. Die köftliien Zahlperlen aber, welde an Galatagen den Olymp der fämmt- 
lichen Erdengöttinnen unferes lelttheiles verherrlichen und (hmücen und für orientalifche geachtet werden, 
find die Alusbeute des Kleihers im Zauberwald und befanden fi chemals in den drei leinwandnen Säcen. 
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